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Das Kinderſchinden
Nachklänge zum Potsdamer NaziJugendtag

In den Potsdamer Krankenhäuſern
liegen 120 Kinder, denn am vergangenen Sonn
abend und Sonntag hat die Nationalſozialiſtiſche
Partei ein Heer von Kindern in Potsdam zu
ſammengezogen. Jm Alter von 5 bis 16 Jahren
waren ſie nach Potsdam geſchafft worden. Mit
der Eiſenbahn, auf offenen Laſtkraftwagen, zu
Fuß, ein wahrer Kinderkreuzzug. Und
wozu? Als Staffage für eine nichtsſagende Rede
von Adolf Hitler! An die Stelle der Maſſe Volk,
die er ſonſt braucht, um ſich zu berauſchen, iſt
diesmal eine Maſſe Kind getreten.

Dieſer Kinderkreuzzug nach Potsdam war ein
ebenſo wahnwitziges, ebenſo gewiſſenloſes und
ſchreckliches Unternehmen wie der Kinderkreuzzug
des Mittelalters. Man hat die Kinder mobiliſiert
als Opfer eines Maſſenwahns. Die
Teilnehmer des mittelalterlichen Kinderkreuz-
zuges ſind verdorben und geſtorben. Und die kind
lichen Opfer des Maſſenwahns von heute? Jetzt
wird die ſchauerliche Bilanz dieſes Potsdamer
Kindertages bekannt!

Man erfährt Einzelheiten, die helle Empörung
hervorrufen müſſen. 120 Jnugendliche im kind
lichen Alter haben in den Poisdamer Kranken
häuſern Aufnahme gefunden.

Allein im Städtiſchen Krankenhaus wurden
80 Kinder in völlig erſchöpftem und be
wußtloſem Zuſtand eingeliefert. Weit über
die Hälfte der Kinder hat an dieſen Tagen nichts
zu eſſen erhalten. Mehr als die Hälfte der
Kinder war obdachlos. Sie waren erſchöpft
von tagelangen Fußreiſen, von Laſtwagenfahrten
bei Kälte, bei Tag und Nacht, ein Teil der in die
Krankenhäuſer Eingelieferten hat Lungenent
zündungen davongetragen. Niemand wollte
die Kinder aufnehmen. Jn der Luftſchiffhalle war
ein Strohlager als Maſſenquartier aufgeſchlagen.
Dort lagen Kinder untereinander von 5 bis 16
Jahren, Jungen und Mädchen, nur kümmerlich
mit dünnen Baumwolldecken zugedeckt in kalter
Nacht, kein Frühſtück, keine Gelegenheit zum
Waſchen, keine Latrine!

Man hat die Kinder zuſammengezogen und
hat ſie ſich ſelbſt äberlaſſen. Die Herren Führer
ſind im Aulo angekommen, haben geredet und
ſind wieder verſchwunden.

Sie haben ſich in ihre Luxuslokale zurückge-
zogen. Mit den Kindern wußte man nichts anzu
fangen. Man hatte weder für Verpflegung, noch
für Obdach, noch für Beſchäftigung Sorge ge-
tragen. Noch das Vernünftigſte wäre geweſen,
ihnen zu ſagen, wir brauchen euch nicht mehr, ſeht
wie ihr nach Hauſe kommt!

Aber man hat ſtattdeſſen mit den Kindern
Militär geſpielt. Man hat ſie in ſtunden-
langen Märſchen auf ſchlechtem Pflaſter bei
kaltem Wetter und im Regen abgehetzt wie
Rekruten, die von gewiſſenloſen Vorgeſetzten auf
dem Marſche geſchunden werden. Augenzeugen
ſagen erſchüttert aus, wie heruntergekommen, wie
reſtlos erſchöpft die Kinder ausgeſehen haben, wie
mitleidswürdig, verwahrloſt und niedergebrochen
namentlich die Mädchen im kindlichen Alter waren.

haben ſchließlich denUeble Geſchäftemacher

Kindern noch die paar Pfennige abgenommen, die
ſie bei ſich hatten.

120 dieſer für einen Maſſenwahn mobiliſierten
Kinder liegen in den Krankenhäuſern. Wie viele

führung von Zehntauſenden von Kindern unter
ſolchen Bedingungen, noch dazu in einer Zeit, in
der gefährlichſte Kinderkrankheiten graſſieren, iſt
das verbrecheriſchſte Schauſpiel, das die gewiſſen
loſen Demagogen der NSDAP. jemals aufgezogen

haben! Das iſt ihre Sorge um die
deutſche Jugend! Sie iſt ihnen Mittel
zum Zweck, Objekt ihres Machtwahns, ledig
lich Inſtrument einer gewiſſenloſen kaltherzigen

unmenſchlichen Regie. Dies Kinderſchin
den von Potsdam iſt es nicht wie ein
Bild der Zukunft, der dieſe gewiſſenloſen Dema
gogen die deutſche Jugend entgegenführen wollen?
Worte ſind nicht ſtark genug, um dieſe Verſündi
gung gegen die Kinder, dieſen Gipfel der Ver-
irrungen der Gewiſſenloſigkeit anzuprangern. Das
Kinderſchinden wird auf immer die ſittliche Ver
wahrloſung der NSDAP. kennzeichnen!

Die Todesangſt Röhms
Nazizeugen, die keinen Eid leiſten wollten

München, 4. Oktober.

Eigener Bericht.
Den Oberbonzen im Braunen Haus iſt der

Schreck äber Enlhüllungen im Tſchekaprozeß, der
am Montag ſtattfand, ſo ſehr in die Glieder ge
ſahren, daß der „vVölkiſche Beobachter vom
Dienstag keine ZJeile über die Verhandlung

bringen durfie. Man weiß in der Reichsparfei
leitung der Razis offenbar nur zu gut, daß die

Auch dieſer Prozeß hat noch nicht die völlige
Aufklärung über das verbrecheriſche Treiben im
Braunen Haus gebracht. Die nationalſozialiſtiſche
Regie hat vorläufig erreicht, daß der Vorhang
nicht ganz weggezogen werden konnte. Das Nicht
erſcheinen wichtiger Zeugen war eine offenkundige

Sabotage des Prozeſſes, für die die braunen
Herrſchaften die dreimal 500 M. Geldſtrafe gern
bezahlten.

Röhm, hieß es, ſei durch den Wiener RNazi
parteitag verhindert geweſen, aber Frank II,
der ja auch in Wien war und dennoch rechkzeilig
erſcheinen konnie, war die verkörperte Wider
legung dieſer faulen Ausrede.

Auch andere Leute, die unter Eid viel Be
laſtenderes hätten bekunden müſſen, waren
nach Oeſterreich ausgerückt, ſo Danzeifen, und
dann vor allem der Pg. Horn, der für die Aus
führung eines Mordes telegraphiſch von Karls-
ruhe herbeigerufen wurde. Horn hatte ſich dem
vereidigten Zeugen Bell gegenüber als Leiter der
geheimnisvollen Zelle „G“ vorgeſtellt und hatte
außerdem den ſogenannten Erkennungsdienſt,
„ED“, unier ſich. Seit Monaten iſt dieſer Horn
vom Erdbeoden verſchwunden und für keinen
Staatsanwalt auffindbar.

Es iſt auch nicht verwunderlich, daß der Jeuge
Schweighardt nicht kam. Schweighardt iſt der
Mann, der in dem Verdacht ſteht, in Münchens
dunkelſter Zeit den Genoſſen Gareis und das
Dienſtmädchen Sandmair femegerichket zu haben.

Es läßt tief blicken, daß Röhm ſich gerade dieſes
Mannes bediente, um ſein eigenes Leben gegen
Anſchläge ſeiner eigenen Parteifreunde zu ſichern.
Es war ſo weit, daß im Braunen Haus einer vor

Gayl ſoll ſich beeilen
Sozialdemokratie fordert beſchleunigte Prüfung ihres Volksbegehrens

Das Volksbegehren gegen
ſchen Partei am 12. Seplember noch vor
e eingereicht worden iſt, wird von dieſem immer noch „geprüft“.

oziglabbau, das von der Sozialdemokrali
Auflöſung des Reichskags b n Reichsinnenmini

er zialdemokratiſche
vorſtand hat am Dienskag, dem 4. Oklober, den Reichsinnenminiſter Freiherrn von Gayl

perſönlich erſucht, die Prüfung zu beſchleunigen. Freiherr von Gayl erklärte, daß die finan
zielle Auswirkung des Anirages geprüft werde, worauf ihm erwidert wurde, daß
nach der Reichsverfaſſung finanzielle Bedenken nicht in Frage kommen können. Es dürfe nicht
das Gefühl hervorgerufen werden, daß dem Volk ſein plebisziläres Recht genommen
ſolle. Der Miniſter ſagte zu, die Präfung zu beſchleunigen

Die Regierung darf ſich nicht wundern, wenn die Mutmaßung Platz greift, daß
ſucht, das Volksbegehren gegen den Sozialabban verſchleppenVorwänden

ſchließlich ablehnen zu können!

J

man nach
und fabotieren und

dem anderen Angſt hatte. Graf DumoulinEckart
ſagte im Danzeiſen-Prozeß klipp und klar aus,
daß der Schlüſſel zur Löſung der ganzen Ange
legenheit ſeines Erachtens bei Major Buch zu
erhalten wäre. Buch iſt Reichstagsabgeordneter
und Mitglied der Reichsparteileitung und wird
von Röhm aufrichtig gehaßt. Das hat ſeinen
tieferen Grund in der anormalen Veranlagung
des Stabschefs.

Was in dem Prozeß wegen des Richterſcheinens
wichtiger Razizeugen ungufgeklärt blies, erfährt
man wenigſtens zum Teil aus den Akten
über polizeiliche und gerichtliche Vernehmungen,
die der Verteidiger Dr. Hirſchberg in ſeinem Plä-
doyer zur Grundlage der Anklagerede machte.
Röhm hatte bei einer Zeugenvernehmung am
12. April dieſes Jahres bekundet,

Horn habe ihm erzählk, er nach München
gekommen ſei „mil dem Au hier noch mit
einigen Freunden Fühlung zu nehmen, die
dann mit ihm gemeinſam den Grafen Dumoulin
er mir bekannten Herrn Bell beſeiligen

Horn zeigte ihm auch Schriftſtücke vor und
ſagte, daß ſeine Herbeirufung durch Schreiben oder
Telegramm des Majors Buch erfolgt ſei.

Hochintereſſant iſt eine vom Graf Du
moulin am 7. Mai 1932 bei der Münchener Po
lizeidirektion freiwillig gemachte Mitteilung über
einen früheren Mordanſchlag gegen ihn: Am
12. Oktober 1391 habe ihn bei der Anfahrt vor
das Braune Haus ein SA.-Mann darauf auf
merkſam gemacht, daß an ſeinem Auto
ein Rad locker ſei.

Es hälte das größle Unglück paſſieren können.
Der Splini habe gefehll. Das Rad ſei m
noch durch zwei Bindungen feſtgehalten ge
weſen. Die Beſchädigung müſſe vor ſeiner Ab
fahrt von zu Hauſe vorgenommen worden ſein.

Jn dem Mordbrief Danzeiſens an Horn iſt näm
lich auch von „Radſchrauben“ und vom „blauen
Anton die Rede. Unter dem „blauen Anton
war ein blauer Monteuranzug zu verſtehen, mit
dem die Arbeit am Auto ungehindert hätte aus
geführt werden können.

Rechtsanwalt Dr. Hirſchfeld charakkeriſierte
dieſe Zuſtände im Braunen Haus in feinem
Plädoyer krefflich mit den Worken:

„Man kann ſich vorſtellen, welchen Entſchluß es
den Stabschef der SA. gekoſtet haben muß, die
Bedingung des Majors Mayr zu akzeptieren, daß
er bei ihm in ſeiner Berliner Privatwohnung
anzutreten habe. Wenn es möglich war, daß
Röhm bei Major Mayr um Material gegen Major
Schulz nachfuchte, ſo iſt auch das ein Zeichen des
inneren Verfalls der NSDAP. Es gibt nur
eine pfychologiſche Erklärung dafür: die Todes
angſt, das Gefühl nämlich, ſich nicht mehr
anders retten zu können, als durch die Flucht vor
ſeinen Feinden Es iſt eine recht erhebliche Ta
ſache, daß Röhm es immer noch für die kleinere
Gefahr hielt, ſich dem Führer des Reichsbanners
in die Hand zu geben, als ſeinen eigenen Parteb
genoſſen. Wenn es überhaupt einen Wahrheits
beweis dafür gibt, daß nicht nur ein Mordkom
plott beſtand, ſondern daß ſich Röhm und er
Dumoulin dauernd bedroht fühlten, ſo iſt es
Flucht vor den politiſchen Feinden.“

Simon-Herriot über die Abrüſtung
Frankreichs Miniſterpräſident lehnt Sonderkonferenz ab

Paris, 4. Oktober.

Eigener Bericht
Der engliſche Außenminiſter Sir John

Simon, der am Dienstagvormittag auf dem
Luftwege in Paris eintraf, hatte zu Beginn des
Nachmittags mit Herriot eine 1ſtündige
Unterredung über das Abrüſtungs-
problem, die von großer Wichtigkeit geweſen
zu ſein ſcheint. Beide Staatsmänner lehnten jede
Erklärung über den genauen Gegenſtand und
das Ergebnis ihrer Ausſprache ab, aber aus
ihren ernſten Mienen war deutlich zu erkennen,
daß ihre Beſprechung keinen befriedigenden Ver
lauf genommen habe. Es wird allgemein be
hauptet, daß Herriot und Simon über den Plan
Macdonalds geſprochen haben, nach London eine
Konferenz zur Prüfung der deutſchen Forde
rungen einzuberufen.

Eine derarlige Konferenz, die bekannklich
ſchon kurz nach der Ueberreichung des deul
ſchen Memorandums angeregt wurde, lehnt
die franzöſiſche Regierung nach
wie vor ab oder ſie ſtellt zum mindeſten für
ihre Beleiligung Bedingungen, die zum Teil
nicht erfüllbar ſind.

Eine dieſer Bedingungen ſoll die Teilnahme
Amerikas ſein. Man kann alſo annehmen,
daß Herriot dem engliſchen Außenminiſter den

Standpunkt Frankreichs noch einmal auseinander
geſetzt hat und daß Sir John Simons Verſuch
Herriot umzuſtimmen, geſcheitert iſt.

Herriot kann an ſeinem Standpunkt um ſo mehr
feſthalten, als er in dieſer Frage das ganze
franzöſiſche Volk hinter ſich weiß. Die bürger
lichen Parteien ſind gegen eine Konferenz
in London, weil ſie befürchten, daß Frankreich
dort iſoliert ſein und Macdonald den deutſchen
Forderungen zu weit entgegenkommen könne, um
die Wiederteilnahme Deutſchlands an der Ab
rüſtungskonferenz zu erleichtern. Die Arbeiter
k laſſe dagegen lehnt die Londoner Konferenz
ab, weil ſie in ihr ein Manöver Macdonalds
gegen Henderſon erblickt, das dazu be
ſtimmt iſt,

Henderſon die Lorbeeren für eine eiwaige
glücklichere Löſung des Konflikls zu enkreißen.
Das hat der Generalſekrekär des Allgemeinen
Gewerkſchafisbundes, Jonhaux, auf der gegen
wärtigen Tagung des Landesausſchuſſes des
Bundes mil aller Deullichkeil zum Ausdruck
gebracht.

Der Landesausſchuß billigte einſtimmig die
Erklärungen von Jouhaux und erklärte ſich mit
ſeinem weiteren Verbleiben in der Ab
rüſtungskonferenz einverſtanden.



W er Angriff auf die Gewerkſch aſten

Kampf der Meinungen um den Zwickel. Ein

rufen voller Neid: „Zwickel-Brachts Sor
gen möchten wir haben

Vielleicht ließe ſich noch mehr ſagen, aber der
brave und ſo wohl behütete Untertan ſchweigt.
Er möchte nicht wegn Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen in Ungelegenheiten geraten,
und ſeit geſtern iſt der Zwickel eine preu
ßiſche Staatseinrichtung.

Proſtitution zu ſichtbar“
Neue Sorgen in Bracht- Preußen

Herr Bracht will der Proſtitution
Leibe gehen. Er will den Reichsinnenminiſter
bitten um den Erlaß einer Notverordnung zur
Aenderung des Geſetzes über die Bekämpfung derGeſchlechtskrankheiten. Da ſoll unter dem den

geſchrei „Wider die Unſittlichkeit“ ein wichtiger
fozialhygieniſcher Fortſchritt mit
Hilfe des Artikels 48 wieder aufgehoben
werden. Wozu ſoll der Artikel 48 noch mißbraucht
werden?

Eins muß mit aller Deutlichkeit geſagt werden:
man kann mit polizeilicher Unterdrückung die Pro
ſtitution vielleicht unſichtbar machen aber
man wird ſie damit nur gefährlicher machen!
Je mehr die Not wächſt, um ſo ſtärker wird die
Proſtitution anſchwellen! Iſt es öffentliche Sitt
lichkeit, die Tatſache zu vertuſchen, wenn man die
Urſache nicht beſeitigen kann?

Es ſcheint, daß ein anonymer wohlorganiſierter
Kreis von Muckern den Machthabern in den Ohren
legt. Dieſen Kreis von Muckhern erinnern wir
daran, welch glänzendes Geſchäft für die Berliner
Proſtitution der Stahlhelmtag in Berlin ge
weſen iſt! Daran hätte ſich nicht das mindeſte
geändert, wenn die Mädchen ſtatt vor der Ecke
hinter der Ecke geſtanden hätten!

Sondergerichtsurteil Schweidnitz
Die Bluttat im Jrrtum

Eigener Bericht.
Breslau, 4. Oktober.

Vor dem Sondergericht in Schweid-
nitz hatten ſich am Dienstag vier Kommuniſten
unter der Anklage des verſuchten Totſchlages ſowie
wegen Waffenmißbrauchs zu verantworten. Den
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, in der Nacht
zum 31. Juli in Weigelsdorf an einer Schießerei,
bei der ein Reichsbannermann namens Radel
einen ſchweren Lungenſchuß erhielt,
beteiligt geweſen zu ſein. Radel hatte die Kommu
niſten vor einer in der Nähe befindlichen Nazihorde
warnen wollen, wurde aber von dieſen wegen
ſeiner braunen Hoſe für einen Haken-
kreuzler gehalten. Einer der Angeklagten,
der Arbeiter Wohlfahrt aus Raudnitz, glaubt ſich
durch Radel, als dieſer in ſeine Hoſentaſche griff,
bedroht und ſchoß ihn in der Dunkelheit nieder.

Das Gericht ſah den Tatbeſtand des verſuchten
Totſchlags nicht als erwieſen an und verurteilte
den Angeklagten Wohlfahrt wegen Ueberſchreitung
der Notwehr und wegen Verſtoßes gegen g 5
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Mai
1932 gegen politiſche Ausſchreitungen zu zehn
Monaten Gefängnis. Die übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen.

her ſtändig vertretene Auffaſſung hinſicht
lich der Friedenspflicht der Ge
werk ſchaften nochmals ausdrücklich
klargeftellt wird.

rung vorgenommenen Lohnermäßi-
gung als dem Tarifvertrag entſprechend,
ſo daß Kampfmaß nahmen einer
Tarifpartei gegen die Durchführung der

als Verletqung ves
Tarifvertrages gelten.

Der Reichsarbeitsminiſter hat dieſe
Klarſtellung als angezeigt gehalten, um in
den beteiligten Kreiſen jeden Zweifel über
die Rechtslage auszuſchließen unb un
nötige Streitigkeiten und Prozeſſe zu ver
meiden.

Die neue Ausführungsverordnung des Reichs
arbeitsminiſters zur Lohnkürzungsverordnung des

Kabinetts der Barone ſtellt einen Angriff der
Reaktion im Staate auf die gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen der Ar-
beiterſchaft dar. Jm Intereſſe des Unternhmertums,

das mit der ſogenannten Papen-Ankurbelung
Extraprofite auf Koſten der Arbeiter zu machen
gedenkt, ſollen den Ardeiterorganiſationen die
Hände gefeſſelt werden, ſo daß ſie ſich nicht zur
Wehr ſetzen können.

Die Regierung der Barone droht den Gewerk
ſchaften mit der zivilrechtlichen Scha-
denserſatzpflicht, falls ſie einen der Ab
wehrſtreiks unterſtützen, ja, falls einer ihrer Mit
glieder ſich daran beteiligt. Ruht ſchon dieſe Aus
führungsverordnung auf einer abſolut ſchwanken
den Rechtsgrundlage, ſo iſt dieſe Ausdehnung auf
ein eirezelnes Mitglied rechtlich völlig unbegründet.

Das Kabinett der Barone möchte aus den Ge
werkſchaften ein Stillhaltekonſortium für aus
beutende Unternehmer und lohnabbauende Barone
machen. Es wird ſich darin täuſchen!

An die Stelle der bisherigen Erklärungen des
Reichsarbeitsminiſters gegen die Zuläſſigkeit der
Abwehrſtreiks tritt nunmehr eine neue Verord-

m

nung. Die Rechtmäßigkeit dieſer Ver
ordnung unterhßiegt ebenſo wie die Richtigkeit
der bisherigen Erklärungen der gerichtlichen
Nachprüfung.

Die Arbeiterſchaft hat ſich gegen den neuen
Lohnabbau zur Wehr geſegt. Die Reaktion in der
Regierung und im Unternehmerlager hat er
kennen müſſen, daß ihr Uebermut gegen die Ar
beiterſchaft eine Grenze hat. Die Arbeiter ſind
nicht geſonnen, ſich unter die Elendsgrenze tief
hinunterdrücken zu laſſen. Die Einflüſterer des
Kabinetts der Barone reden viel vom ſtaatlichen
Notſtand, um damit verfaſſungswidrige Pläne zu
begründen. Der Notſtand der Arbeiter
ſchaft iſt längſt unerträglich geworden. Dieſer
Notſtand wird der Arbeiterſchaft die Wege und die
Kampfmittel zu ihrer Verteidigung gegen eine
übermütig gewordene Reaktion lehren. Jn allen
Betrieben herrſcht tiefſte Unruhe,
und der neueſte Gewaltſtreich des Kabinetts der
Barone, das angeblich die Produktion ankurbeln
wollte, wird nur dazu führen, daß die Produktion
durch die Unruhe in den Betrieben geſtört wird.
Denn die Arbeiter ſind keine Maſchinen, ſondern
denkende, fühlende und kämpfende Menſchen!

Deutſch italieniſcher Handelskrieg
Ausgerechnet Muſſolini! Abfuhr in Holland

Die deutſche Kontingentierungskommiſſion mit

dem Rundreiſebillett durch Europa hat ſich am
Dienstag von Holland nach Rom begeben. Jn
Holland hat der Führer der Delegation, Mini-
ſterialrat Walter vom Reichsernährungsminiſte
rium, eine glatte Abfuhr hinnehmen müſſen. Die
Vertreter der holländiſchen Regierung ſtellten ſich
auf den Standpunkt, daß die deutſchen Kontin
gentierungsvorſchläge unmöglich eine Verhand-
lungsgrundlage abgeben könnten.

Man kann ſich über den Verlauf der Dinge in
Holland nicht wundern. Die Holländer haben
der deutſchen Regierung von vornherein darüber
reinen Wein eingeſchenkt, daß ſie die deutſchen
Kontingente nicht ohne weiteres ſchlucken werden.
Trotzdem ſchickte man den kleinen Miniſterial
beamten Walter nach dem Haag, damit er in
Dingen verhandele, die für die Zukunft der deut
ſchen Wirtſchaft von lebenswichtiger Bedeutung
werden müſſen.

Die Einzelheiten der Miſſion Walters ſind ſo
umwerftändlich und unbegreiflich, wie die Tatſache,
daß man erſt nach Holland ging, um ſich eine
politiſch- diplomatiſche Niederlage zu holen, die
vorauszuſehen und nicht zu vermeiden war.

e

Nun ſitzt die Kommiſſion in Rom, wo die
Dinge noch brenzliger ſind als in Holland. Jn
Berliner Regierungskreiſen ſcheint man ſich immer
noch einzubilden, man könnte die italieniſche
Deviſenangelegenheit mit den Kontingentierungs-
dingen verkoppeln, um ſo zu einer General
bereinigung zu kommen. Die letzten Ereig-

niſſe bewieſen abor, daß es nicht ratſam iſt, ſich
ſolchen Jlluſionen hinzugeben.

Tatſache iſt, oaß Deutſchland ſich ſeit
Dienstag mit Italien im offenen
Handelskrieg befindet. Das deufſche
Reichswirtſchaftsminiſterium keilt ſehr kleinlaut
mit, daß die italieniſche Regierung, nachdem das
mit Italien abgeſchloſſene Deviſenabkommen von
Deutſchland gekündigt worden iſt, mit Wirkung
vom 1. Oktober 1932 ab eine allgemeine Sperre
für die Bezahlung deutſcher Warenlieferungen
nach Jkalien verhängt hat.
Die Dinge ſahen in den italieniſchen Ankündi-

gungen allerdings ſo aus, daß Dalien nur
25 Proz. an Deviſen zur Verfügung ſtellen wollte.
Seitdem hat die deutſche Reichs hant De
viſen für die Einfuhr italieniſcher Waren nach
Deutſchland nicht zur Verfügung geſtellt. Darauf
ſcheint Italien erſt die allgemeine Deviſen
ſperre angeordnet zu haben.

Das iſt der offene Handelskrieg. In dieſem
Krieg kämpft zunächſt mal Miniſterialeat
Walter mit ſeinem europäiſchen
Rundreiſebillekt.
Auch hier ſoll man ſich vor dem Glauben hüten,

Jtalien bald kleinzukriegen. Die Situation liegt
gegenwärtig für Italien viel günſtiger als für
Deutſchland. Der Export italieniſcher Wein
trauben nach Deutſchland iſt beendet. Die
Apfelſinenſaiſon beginnt erſt um Weih-
nachten. Bis dahin dürfte der Schaden, der aus
dem Handelskrieg erwächſt, für Deutſchland größer
ſein als für Jtalien. Jn dieſem Augenblick den
Handelskrieg zu riskieren, iſt ſchon mehr als
Abenteuer.

Dollfuß macht Notverordnungen
Scharfer Proteſt der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft

Wien, 4. Oktober.

Eigener Bericht.
Die Regierung Dollfuß hat auf Grund einer

Notverordnung, die ſie mit Hilfe des
Kriegsgeſetzes vom 24. Juli 1917 begrün-
det, ein an ſich bedeutungsloſes Geſetz erlaſſen,
durch das die Schuldigen am Zuſammenbruch der
Kreditanſtalt für den Schaden haftbar gemacht
werden ſollen. Der Parteivorſtand der Sozial
demokratie iſt noch in ſpäter Nacht zuſammenge-
treten, um gegen dieſen Mißbrauch eines Kriegs
geſetzes, das vor der Ausrufung der Republik in
Oeſterreich Geltung hatte, ſcharfen Proteſt ein
zulegen.

Der Parteivorſtand hat einen Aufruf an alle
Arbeiter Oeſterreichs erlaſſen, in dem er ſich
ſcharf gegen dieſen Mißbrauch wendet, und ange
ſichts der beſtehenden Gefahr eines Miß
brauchs des Notverordnungsrechts
für Mittwoch alle ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten zu einer außerordentlichen Sitzung einbe
rufen.

Pläne der Labour-Partei
Verſtaatlichung der Großbanken gefordert

Henderſon machte auf der Labour-Konfe
renz die Zuſage, daß für den Fall, daß innerhalb
der nächſten zwölf Monate eine Labour- Regierung
gebildet werden ſollte allerdings ein rein theo

retiſcher Fall eine beſonders einzuberufende
Delegierten- Konferenz über die einzuhaltende
Politik befragt werden ſolle.

Am Dienstag wurde auf der Konferenz der
Plan zur Verſtaatlichung der Bank von England
durch einen Ergänzungsantrag dahin ergänzt,
daß auch die Großbanken verſtaatlicht
werden ſollten. Der Ergänzungsantrag wurde mit
1 141 000 gegen 984 000 Stimmen angenommen.
Dieſe Abſtimmung zeigt, daß die Konferenz in
Leiceſter einen entſchieden ſozialiſtiſchen Kurs zu
ſteuern entſchloſſen iſt. Dieſelbe Reſolution ſpricht
ſich gegen Englands Rückkehr zum Goldſtandard
aus.

Belgiſcher Proteſt
Gayls und Schleichers Malmedykundgebung

Brüſſel, 4. Oktober.
Jn einem amtlichen Kommuniqué an die Preſſe

wird mitgeteilt, daß die belgiſche Regierung einen
Proteſt an die deutſche Reichsregie-
rung gerichtet hat, weil die Reichsminiſter
Gayl und Schleicher an eine in Krefeld
ſtattgefundene Kundgebung der Lands
mannſchaft von Eupen-Malmedy, wo
der Wiederanſchluß der neubelgiſchen Gebiete an
das Deutſche Reich gefordert wurde, Begrüßungs-
ſchreiben gerichtet haben. Die amtliche Note weiſt
auf die Erklärungen hin, die der Außenminiſter
Hymans bereits anläßlich der Eupen-Malmedy

Entſchließung des Reichstags am 24. März 1931
im belgiſchen Senat gemacht hat. Hymans berief
ſich damals auf den Vertrag von Locarno,
worin Deutſchland ſich verpflichtet hat, den Ge
bietszuſtand Belgiens in ſeinen heutigen Grenzen
aufrechtzuerhalten und gegen jeden Angriff zu
garantieren. Hymans fügte damals hinzu, daß
die belgiſche Regierung jede Diskuſſion über die
Grenzen Belgiens ablehne. Ferner berief Hymans
ſich auf die in Eupen-Malmedy ſtattgehabte
Volksabſtimmung, deren Ergebnis der Völker
bundsrat trotz deutſchen Einſpruchs als endgültig
anerkannt hat. Die amtliche Brüſſeler Mitteilung
ſchließt mit der Bemerkung: „Die an den Kre
felder Kongreß gerichteten Botſchaften können
nichts anderes ſein als eitle und bedauerliche
Kundgebungen. Sie können keine andere Wirkung
haben, als der Befriedung der Geiſter entgegen
zuarbeiten.“

Neue mandſchuriſche Kämpfe
I du m300 chineſiſche Soldaten getötet

London, 4. Oktober.

Aus der Mandſchurei werden neue ſchwere
Zuſammenſtöße zwiſchen chineſiſchen irre
gulären Truppen und den Japanern gemeldet. Jn
einem der dabei ſtattgefundenen Gefechte bei
Tſitſikar im Norden der Mandſchurei wurden 300
chineſiſche Soldaten getötet. Der chineſiſche General
Li Hai Tſchang, der mit einer 2000 Mann ſtarken
Truppe Tſitſikar angriff, wurde von den Japanern
zurückgeworfen. Dagegen haben chineſiſche
Truppen weſtlich von Hailar Boden gewonnen.

Reichsbanner überparteilich
Einſtimmige Feſtſtellungen

Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners
teilt mit: Um vereinzelt aufgeiretenen Anzweiflun
gen der Ueberparteilichkeit des Reichsbanners
enkgegenzukreten, hat der Bundesvorſland des
Reichsbanners in ſeiner letzten Sitzung erneut
einſtimmig feſtgeſtellt: An der ſahßungs- und
willensmäßig ſtets bekundelen und gehandhabten
Ueberparteilichkeit des Bundes hat ſich nichts ge
änderk. Mit der Ueberparteilichkeit des Reichs
banners iſt aber auch jeder Verſuch unvereinbar,
die Organiſation für politiſche Sonderzwecke zu
mißbrauchen.

Schlichter Konferenz

Die Konferenz der schlichter im
Reichsarbeitsminiſterium hafte am Dienstag zu
nächſt nur eine Vorbeſprechung. Die Fragen des
Arbeitsmarktes und der Lohnpolikik, die mit dem
Wirkſchaftsprogramm der Regierung zuſammen
hängen, ſollen erſt am Mittwoch zur Erörteru
kommen.

Hamburger Verkehrs Schiedsſpruch
Der Schiedsſpruch für das Hamburger Ver

kehrsgewerbe, der die Löhne um 5 Proz. und die
Arbeitszeit auf 45 Stunden kürzte, wurde vom
Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt.
Eine Stellngnahme der freien Gewerkſchaften da
zu liegt im Augenblick nicht vor. Sie erfolgt erſt,
wenn die ſchriftliche Beſtätigung der Verbindlich-
keitserklärung eingegangen iſt.

Ein Nazibeamter
Der Oberſtadtſekretär Herm von der ſtädtiſchen
Zahlſtelle, der wegen Unterſchlagung von mehreren
tauſend Mark verhaftet wurde, iſt Schriftführer
und Vorſtandsmitglied der nationalſozialiſtiſchen
Beamtengruppe der Stadt Köln.

e



len Abendſtunde, wandern
Männer und Frauen, Burſ

gibt. Bei der überaus ſtarken Sto e

haft ſind.
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Zwick mich am Fwickel!
Gerettet iſt die Sittlichkeit,

lebe die Moral!
cht ſchließt am deutſchen Badekleid

Das letzte Nacktoval.
Keuſch zugeſchnitten wird das Bein,Kein ſchmtt bleibt, der noch ſo klein.

Denn ſchimmert roſig wo Na ant,
So kri di r am WiDer Schye r ſolch Laſter ſchaut.

Da zwick mich doch am Zwickel!

Vom Nackenwirbel zum Popo
Erſtreckt ſich ohne Blöße
Dein Anzug. Unten am Trikot
Gibt's noch zwei Gehrockſchöße.

Wir preiſen der cht.Wie brachtvoll hat dies cht vollbracht!
Er hat uns jeden Leberfleck
Bedeckt und jeden Pickel.
Und juckt es, flehn wir voll Reſpekt:
O zwick mich mal am Zwickel!

Jonathan.

Stopplerkarawanen
Jm Spiegel der Hungernotverorduungen.

Täglich, vom frühen Morgen bis zur dunk-
tzt Erwerbsloſe,
n und Mädchen

Kinder und Greiſe nach dem Lande, um au
abgeernteten Kartoffelfeldern zu ſtoppeln.
Ganze Karawanen ſchließen ſg oft zuſammen,Leiter- und Handwagen mit ſich ren oft

auch kommen r rupps fa hrrädern.
enheit, wenn

ngt, für den kommenden nter etwas
Kartoffelvorrat zu ſammeln. e doch die

ruKartoffel eines unſerer Hauptnahrungsmittel.r ohne Kartoffeln im Keller iſt
kaum auszudenken!

Oft ſtunden weit der Weg,
auf der Suche V Stoppelfeldern. Organi-
ſierte Karawanen haben zur Suche Radfahrer,
die ſtets friſch abgeerntete Kartoffelfelder aus
findig machen. durch werden den Wagen
karawanen unnütze Wege erſpart. h auch
warten ſchon am Feldrand ganze Kolonnen,
bis der Landwirt die Erlaubnis zum Stoppeln

iſt das bis aufs genaueſte erfolgende Abſuchen
eines auch noch ſo großen Feldes nur das
Werk von einigen Stunden. Jeder hackt mit
g. um ſeinen Teil davon abzubekommen.

rfreulicherweiſe erkennt ein Teil der Land
wirte die Not und gibt ſeine Felder ungeegg
zum Abſtoppeln. Nicht alle handeln ſo brutal,
wie jener „nationale“ Gutsbeſitzer in einem
Saalkreisdorfe in der Nähe von Halle, der
„die faule en hande mit Hunden von
„ſeinem“ Felde jagte.

Jn den Stopplerkarawanen er ſich
die große Not der beſitzloſen, verelendeten, ab
gehungerten Volksmaſſe wider. Die Angſt
vor dem Papen- Winter bringt alles
auf die Beine, um wenigſtens zu dem von
a ebenfalls verteuerten Salz Kartoffeln
zu aben.

Kartoffeln und Salz
Papen erhalt's!

Die Volksſpeiſung der Arbeiter
Wohlfahrt

welche am vorigen Montag im Hauſe Stern
en 8 eröffnet wurde, entwickelt ſich gut. Die

requenz ſteigt, und damit der Umſatz. Ein Zein dafär, daß die Speiſen wohlfeil und ſchmack

Jeder Arbeitsloſe oder Rent
mer ſollte ſich einmal davon überzeugen. Beſon
ders die Empfänger der Wohlfahrtsunter-
ſüs ung ſollten beim Wohlfahrtsamt Gut
e verlangen, weil ſie dort nur 156 Pf.

en.
ar bis jetzt aus techniſchen Gründen nur

ine beſchränkte Anzahl Portionen zur Verfügung,p wird das von 77 an anders werden, dann
ann der volle Eigenbetrieb einſetzen, S daß alle
Beſucher befriedigt werden können. ünſche auf
Ausgeſtaltung des Küchenzettels
nehmen die Köchinnen gern entgegen und wird
u im Rahmen des Möglichen entſprochen

n.

Stenographentag in Halle. Der Vertretertder Ku e StolzeSchrey hat beſchloſſen
den en allgemeinen Stenographentag im
Jahre 1934 in Halle abzuhalten

Ein Einbruch wurde in eine Wohnuin der Kröllwitzer a r Davei wurde
ein Geldbetrag von 150 geſtohlen.

Bei den Stadtrandſiedlern
Erwerbsloſe ſchaffen an ihrem eigenen He m Optimsmus iſt Trumpf

Faſt unbemerkt vom Strom der Oeffentlichkeit
ht draußen, im Oſten der Stadt, auf Reideburger
biet, die halliſche Stadtrandſiedlung

ihrer Vollendung entgegen. Groß war das Ge-
eter der Reideburger Gemüſebauern, als 116

iſche Arbeitsloſe im Frühjahr anrückten, um
ch dort in einer geſchloſſenen Siedlung eine neue
eimat zu ſchaffen. Viel Arbeit iſt ſeitdem ge-

eiſtet worden. Jn gemeinſamem ununterbrochenen
Schaffen geht die Stadtrandſiedlung allmählich
ihrer Vollendung entgegen.

Eine Häuſerreihe mit den
von elf Siedblerhäuſern, das war der Anfang der

Siedlung. Und heute ſtehen zwei
weitere en da, auf beiden Seiten die kleinen,
aber ſchmucken ifamilienhäuſer. Vierund-
zwanzig Häuſer ſtehen in der erſten Straße da,
alle ſchon bewohnt, je zwei Jene in einem

ſe. Blumen o an den Fenſtern, das kleine
ren vor dem Haufe trägt meiſt ſchon Blumen-

uck.

Die Menſchen, die glücklich ſind, hier eine
Heimat gefunden zu haben, arbeiten den ganzen

Tag.
Sie ſind e das ſie arbeiten können, arbeiten
ihre e. Ein grenzenloſer Optimismus

eckt in dieſen Siedlern, die ſich in gemeinſamer,
vielfach ungewohnter Arbeit ganz allein ihr Heim

ſchaffen haben. Der Boden, den ſie für ſehr gutalen ſoll von ihnen bebaut und ſeine Erträgniſſe

verkauft werden. So hofft man, ſich durch das
Leben ſchlagen zu können. Unter den Siedlecn
herrſcht ein guter Kameradſchaftsgeiſt. Einer hilft
dem anderen. Aber die Reideburger Gemüſe
bauern? ſie auf die Marktkonkurrenz der
Siedler ſchon futterneidiſch ſind, iſt bekannt.
Hoffen wir aber, daß der Optimismus der Siedler
nicht allzu ſehr r wird.

Die reſtlichen zwölf Häuſer in der erſten Straße
ind gedeckt, außen fix und fertig. Und nur im

rn wird noch gearbeitet. Jn einige Häuſern
iſt man dabei, die Dielen zu legen: in den nächſten

man einen Schritt weiter, hier werden Wände,
üren und Fenſter geſtrichen. Und noch ein Stück

weiter, da wird ſchon fleißig geſcheuert, damit das
Haus blitzſauber iſt, wenn der kleine Möbelwagen
mit den wenigen Gabſeligkeiten. die ſich die gr.
lang Arbeitsloſen aus Zeiten herüber-
gerettet haben, ankommt. nun greift alles hilfs-

reit mit an und im Nu iſt das kleine Häuschen
agebfropft, daß man zunächſt nicht aus und ein
weiß.

Den intereſſanteſten Anblick aber bietet die
zweite Siedlungsſtraße. An dem einen Ende dieſer
zukünftigen Straße denn noch iſt ſie nichts als
ein grundloſer Weg für die Laſtwagen, die das
Baumaterial heranſchleppen werden die Keller
räume ausgeſchachtet. Am anderen Ende aber ſteht
das Haus ſchon im Rohbau fertig da, Klempner

ntieren mit Lötkolben an
nd beim Putzen des Hauſes.
Den ganzen Werdegang eines ſolchen Hauſes

kann man hier kennenlernen.

chrinnen, Maurer

Ein Siedlungshaus im Bau.

beitsdienſtes ſind eingeſetzt worden zum Ausbau
der Straßen. Wo das Auge auch hinſieht, überall
regen ſich die Hände, die vorher lange ruhen muß-
ten. Man ſieht es den Leuten an, daß ihnen dieſes
„Arbeitendürfen“ Freude macht. Sie
chippen, hämmern, bohren, karren, bis ſie fertiga und die 58 Siedlerhäuſer mit den 116 h

nungen fertig daſtehen.

einer von n rschen ihm durch das Los zufallen wird. Man
verhindert auf dieſe Weiſe ſehr einfach, daß die
einzelnen Arbeiten bei den einzelnen Häuſern
W oder beſſer ausgeführt werden, je nach-

m der ſchon beſtimmte Beſitzer dem einzelnen
mehr oder weniger ſympathiſch iſt. Die Gärten
und die Felder aber hat man, um das Land nicht
brach liegen zu laſſen, vorläufig verteilt. Und es
gibt Leute, die ſchon frühmorgens anrücken, um
vor dem Beginn der Arbeitszeit ihr Feld zu be
arbeiten. Salat, Kohl und Kartoffeln ſtehen auf

den Feldern. Die Ernte hat jetzt begonnen. Die
erſte Ernte!

Wenn die Sirene aber die w. oder
Mittagspauſe anzeigt, dann ruhen alle Hände
und alle Siedler ſtehen in einer Kette vor der
kleinen Kü an, die die Arbeiter mit gutem
Eſſen verſieht. Dann hocken ſie in der Baubude
oder auf den Bretterſtapeln, den gefüllten Eßnapf
vor ſich. Und ſie ſchmieden Pläne für ihr neues
Leben, auf dem Boden ihrer neuen Heimat, die
ſie ſich in gemeinſamer Arbeit ſelbſt ſchaffen. Denn
es iſt Neuland, was die Erwerbsloſen beginnen,
Neuland iſt es, auf dem ſie ſtehen. Die kapita-
liſtiſche Wirtſchaftsordnung, die das Problem der
Güterverteilung nicht zu löſen vermag, hat die
Erwerbsloſen gezwungen, neue Daſeinsformen zu

um ſich und ihre Familien über Waſſer zu
alten. Eine dieſer neuen Formen iſt die Er

werbsloſenſiedlung. Hoffentlich laſſen die gün-
ſtigen Erfahrungen, die man auf dieſem Gebiet
emachi hat, einen guten Schluß auch auf die
lliſche Stadtrandſiedlung in Reideburg zu.

V e S
Ein Zweifamilienhaus der Stadtrandſiedlung

„Mit den Kanmchen gegen die
Wirtſchaftskriſe“

Die Kaninchenzüchter verſuchen's auf dieſe Art.
Heute, wo es allen Menſchen ſchlecht geht, gibt

es auch viele Mitmenſchen, die Rezepte bereit
lten gegen die Wirtſchaftsnot. Jm Zeichen derniſche „Wirtſchaftsankurbelung“ freut man

ſich bereits, wenn's Mittel ſind, die uns wenig
n nicht noch tiefer ins Elend bringen. Auch
er Halliſche Kaninchenzüchtexverein
t ſich bemüht, einzugreifen und eine Farm für
rwerbsloſe p Zucht von Karnickeln in

der Aktien-Brauerei errichtet. Die Haltung dieſer
Nagetiere iſt ja nun nicht jedermanns Sache, aber
ihve wird ſich, wie die Vorſtandsmitglieder
des Vereins geſtern bei einer Beſichtigung der
Farm erklärten, verlohnen. Beſonders wenn dieNahrun für die Karnickel: Futterabfälle, friſche
Grünpflanzen, Rüben, Heu, altes Brot, Hafer,
Gerſte, Kartoffeln, Getreideſchrot uſw. billig oder
überhaupt umſonſt zu beſchaffen ſind, wird die
Zucht rentabel ſein. Jn Not kommt man vielfach
wegen der Unterbringung, denn die Kaninchen
en ja eine ſprichwörtlich bekannte Fruchtbar-
eit.

Auf dem Gelände der Aktien-Brauerei, wo für
80 Parzellen mit Ställen Platz iſt, ſind bisher
23 rzellen mit Eternit-Ställen beſetzt. Die
Züchter ſind beruhigt, daß hier ihre Pfleglinge
ſicher untergebracht ſind, denn Tag und Nacht iſt
eine Wache zur Stelle. Bei der geſtrigen Beſich-

ehe

SPD., Ortsverein Halle
dieſer We e

Donnerstag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr:
4. Ortsbezirk: Lokal Max Kloppe, Hardenbergſtraße. Redner: Gen. Prof. e kchwern

Gäſte können eingeführt werden.
9. Ortsbezirk: Lokal Zum gemütlichen Fritz“,

Kleine Brauhausſtraße.
10. Ortsbezirk: Lokal „Zwingerſchlößchen“ in der
u. oetehe Sten 8

zirk: Lokal Leuchte, Wörmlitzer Straße.13. Ortsbezirk: Lokal W grünen intet es
14. Ortsbezirk: Lokal „Waſſerwinkel“. Vortrag

über aktuelle Tagesfragen.
Freitag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr:

1. Ortsbezirk: Lokal „Reichsadler“. Vortrag des

a o Wer Werrtsbezirk: Lokal „Volkspark“, Burgſtraße5. Ortsbezirk: Lokal Gewer ſWafiohane

6. Ortsbezirk: Lokal Schwertfeger, 31.
8. Lokal Bollmann, Freiimfelder-

raße.
15. Ortsbezirk: Lokal „Schrebergarten Süd“. Red-

ner: Genoſſe Blumenſchern.
Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver

ſammlungen zahlreich zu erſcheinen.
Das Sekretariat.

Der Wahlkampf beginnt
8 mir rei r Wollsrart“ die re abends

m I eKunbgebung ſatt. e erſte öffentliche

Zilmabend im Volkspart
Am Donnerstag, dem 6. Oktober, 19.30

r r er Filmzu dem tgli derfreien Gewerkſchaften nebſt Angehörigen ſo
wie alle Kameraden der ernen t freien
Zutritt haben. Jm beſonderen ſind eingeladen
die Betriebsfunktionäre, Betriebsrats- ſowie Ar-
beiterrats Mitglieder.

Ortsausſchüſſe des ADGB., Afa, ADB.
Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

tigung wurden alle möglichen Arten Kaninchen
in Freiheit vorgeführt, ſo Chinchilla, Angora,
Schecken, Widder, Rieſenkaninchen uſw. tolz
wurde dabei auf ſchwarze, weiße und bunte Punkte
und Striche hingewieſen, die die Züchter als ganz
beſonderen Erfolg ihrer Kunſt werten, denn heute
muß es überall, alſo auch bei den Kaninchenzüch
tern, nach ſ portlichen Regeln zugehen.

Alſo: Wer Zeit, Mühe und Futter aufbringen
kann, für den wird ſich die Kaninchenzucht lohnen!

Jnvaliden- Verſicherung und Reichspoſt.
Jn den erſten 40 Jahren des Beſtehens der

Jnvalidenverſicherung wurden die Koſten der Aus
gebung der Renten und für Verkauf der Marken

Poſt vom Reich erſtattet. Jm Jahre 1930
mußten aber die Landesverſicherungs-
anſtalten der Poſt eine Vergütung von 6,4
Millionen Mark zahlen, 1931 aber ſchon
14,1 Millionen Mark. Der Prozentſatz für 1932 iſt
mit gleicher Höhe wie für 1931 feſtgeſetzt worden.

Romeo und HJuliag auf dem Dorfe
Das Eiferſuchtsdrama auf Ruſches Hof vor dem Schwurgericht

Johann Gregorſitza, ein junger Satt-
lergeſelle lebte mit ſeiner tter brav und fried
lich in ſeinem Dorf in Oberſchleſien. Jm Nach-
barort wohnte ein junges Mädchen, das er An
fang dieſes Jahres kennenlernte und in das er
ſich ver liebte. Die Liebe war ſo groß, daß
G. im Frühjahr, als das Mädchen mit einem
Transport „Sachſengänger“ nach Halle ging ſofort
den Entſchluß faßte, gleichfalls nach hier zu
kommen. Jn dieſem Entſchluß iſt er ſicherlich durch
das Mädchen beſtärkt worden, denn als der Trans
port in Ratibor gab es zwiſchen ihnen
einen zärtlichen er ied und G. ſchenkte der Ge
e noch eine Taſche und allerhand Kleinig
eiten.

Am 3. Mai kam G. in Halle an, voller Freude
und V Er war von Oberſchleſien mit
dem Rade gefahren und hatte keine Strapazen

ſcheut, um nur ſein Mädchen wiederzuſehen.
eider aber erwartete ihn ſie eine bittere Ent

täuſchung. Martha, ſo heißt die Kleine, ſcheint
mittlerweile Großſtadtluft geſchmeckt zu
haben. Jedenfalls ſie hatte ihren Hannes
längſt vergeſſen und verhielt ſich ihm gegenüber ſo
kühl, daß ſie dem guten Jungen, der, wie eine
Zeugin vor Gericht treuherzig meinte, „aus derweiten Welt hergereiſt kam“, noch nicht einmal
die Hand zum Gruße bot. Hans war völlig ge
knickt. „Schatz, brauchſt nicht zu weinen“, ſang
ſie ihm am nächſten Tage ſpöttiſch im Hofe vor,
als er ſehen mußte, daß alle ſeine Hoffnungen be

graben werden ſollten. JVier Tage noch hielt der Junge die Eiferſuchts
qualen aus. Jmmer tiefer fraß ſich in ihn der

Kummer, er ging nicht mehr aus dem Hauſe, mitleidige Mädchen brachten ihm etwas Eſſen und

Hannes wollte aus dem Leben ſcheiden.
Aber, wenn ſchon, dann ſollte die Ungetreue
mit gehen. Und ſo kam der 8. Mai. Der Ver-
chmähte ſteckte ein Terzerol zu ſich, das er
üher von einem Bekannten für einen Taler ge

kauft hatte, und ging zu Martha auf die Stube.
Die war gerade im Begriff, ſich für einen Tanz
abend ſchön ſt machen und antwortete ihm
ziemlich ſchnippiſch auf ſeine Frage, wohin ſie
wolle, daß ihn das gar nichts anginge.

Da zog Hannes das Terzerol und ſchoß.
Das Mädchen merkte im erſten Augenblick garnicht, daß ſie getroffen war und rannte aus er

Stube Auf einmal krachte noch ein Schuß; das
Mädchen eilte zurück und ſah den jungen Mann
am Boden liegen. Als man ſich im Kranken
haus den Schaden beſah, ſtellten die Aerzte feſt,
daß beide keine 1 erletzungen davongetragen
hatten. Martha hat das Geſchoß noch in der
chſten Rippe ſtecken, als Andenken für ihre
ntreue, während Hans nach 14 Tagen ſchon aus

dem Krankenhaus entlaſſen werden konnte.

Das Schwurgericht ließ Milde
walten. Es ſah die Sache als die Tat eines
e an fekt an, der durch den ſchnöden
Verrat ſeiner früheren Geliebten um den Ver
ſtand gebracht worden war und verurleilte ihn
antragsgemäß zu 9 Monaten BGefängnis.
Die Unterſuchungshaft wurde dem Ungeklagten
voll angerechnet und für den Reſt der Strafe
Strafausſetzung gewährt.



Halliſche Arbeiter im Kampf
Die Metallarbeiter greifen an
Während noch vor ganz kurzer Zeit alle Be

mühungen, das Heer der Arbeitsloſen durch
Neueinſtellungen zu verringern,
waren, hört man jetzt allenthalben, daß dieſe
und jene Firma ſich entſchloſſen habe, ſoundſo
viele Arbeitsloſe einzuſtellen, um ſo an der
Wirtſchaftsankurbelung mitzuwirken. So er-
ſei dieſe Tatſache an ſich iſt, bedeutet F.

r die Arbeiterſchaft aber doch eine große
Enttäuſchung, denn ſie trägt einzig undallein die Opfer und nicht die ünter-
nehmer. Für die Unternehmer brachte die
Papenſche Notverordnung nicht nur Vorteilein ſteuerlicher Hinſicht, ndern auch die ſo

genannte Einſtellungsprämie. Als
erſte der halliſchen Metallfirmen beabſichtigen
Wege lin u. Hübner die Notverordnung
des Baronskabinetts zu einem Lohnabzug
auszunutzen. Durch Anſchlag wurde die Be-
legſchaft in Kenntnis geſetzt, daß ab 3. Oktober
eine 30prozentige Lohnkürzung für die 31. bis
40. Wochenarbeitsſtunde eintreten ſoll. Der
Deutſche Metallarbeiter-Verband hat darauf-
hin die Belegſchaft zu einer Verſammlung zu
ſammengeholt. Nach eingehender Ausſprache
wurde nachfolgende Entſchließung an-
genommen:

„Die am 4. Oktober tagende Belegſchafts
verſammlung der Firma Wegelin und Hübner
lehnt die von der Firma auf Grund der
Notverordnung angekündigte Lohnkürzung
auf das Entſchiedenſte ab. Die Belegſchaft iſt gewillt, mit allen Mitteln, auch mit
dem Mittel des Streiks, die Lohnkürzung
abzuwehren.“

Durch die einſtimmige Annahme dieſer
Entſchließung bekundete die Verſammlung, die
im übrigen von kräftigem Kampfgeiſt erfüllt
war, daß die Belegſchaft alles daran ſetzen
wird, um die beabſichtigte Lohnkürzung abzu-
wehren.

Auch d'e Brauereiarbeiter kampfberei
Am 1. Oktober fand in den „Drei Königen“

eine außerordentlich gut beſuchte Verſamm-
lung der Brauereiarbeiter ſtatt, die
ſich mit der Kündigung des Manteltarifvertrages
durch den Brauereiverein (Sitz Leipzig) befaßte.
Vor der Verſammlung hatten ſich die Sektions-
leiter bereits mit der Angelegenheit beſchäftigt.
Die Forderungen der Arbeitgeber und das Ergeb-
nis der Beratungen der Setktionsleiter brachte der
Bezirksleiter Strauß zum Vortrag. Eine be
ſondere Note erhält die Tarifkündigung noch da
durch, daß ſich die Brauereien im Bezirk Merſe-
burg vom Leipziger Verein losgelöſt und einen
iteuen Verband geg. haben. Dieſer neue
Arbeitgeberverband hat dem Arbeitnehmerverband
gegenüber noch nichts verlauten laſſen, warum dieNeugründung erfolgt iſt. Die Verſammlung war
ſich aber klar darüber, daß ſie nichts weiter be
deutet, um im Regierungsbezirk Merſeburg zu ver-
ſuchen, für die Brauereiarbeiter weitere Ver
ſchlechter ungen der Lohn und Arbeitsbedin-
gungen durchzuführen, als vom Brauereiverein
Leipzig gefordert wird. Da von dieſem neuen
Verband noch nichts vorlag, befaßte ſich die Ver
ſammlung nur mit der Forderung des Leipziger
Vereins. Nach dieſer ſollen

alle Tarifpoſitionen verſchlechtert werden.
„So ſoll die Feiertagsbezahlung weg

allen, die Ferlen ſollen bedeute i die
ergünſtigung auf Grund des S 616

und die Tourengelder bedeutend ver tert
werden. Reinema n und ingeſollen aus dem Mantelvertrag herausgenömmen
werden. Die Arbeitszeit ſoll bis auf
32 Stunden verkürzt werden können. Die

Verſammlung war einmütig darin, alle gewerkalen e e um die Ber

rungen nicht nur des L Vereins,n die in Ausſicht ſte des neuen
bandes abzuwehren. Eine fe der

e ehielten Auftrag be rderung der Arbeiter

ſchaft: Keine Verſ
dern Verbeſſerunvertreten. Jn der Au
kam zum Ausdruck, daß
ſen hinter ihrem Verband

lechterungen, ſon
en ganz entſchieden zu

und Abſtimmung
legſchaften geſchloſ

ſtehen.

Beſuch, Verlauf und der einheitliche Wille
der beiden Verſammlungen mag eine War-
nung an das Unternehmertum ſein, nicht
mit dem Feuer zu ſpielen.

Die Ortsgruppenvorſitzenden des Lentralver
bandes der Arbeitsinvaliden des Saalkreiſes traten
am Sonntagvormittag zu einer wichtigen Be
ſprechung im „Volkspark“ zuſammen. Nachdem
der Kreisleiter Schoenlank einen kurzen Be
richt über die wichtigſten Beſchlüſſe des Breslauer
Verbandstages erſtattet hatte, ch Hirſemann
(Ammendorf) über das Verhältnis der Organiſa
tion zu den gegneriſchen Verbänden. Gauleiter
Rickel legte in einem ausführlichen Vortrag die
ſozialpolitiſche Lage dar. n die Reichsregie-
rung Milliarden zur Ankurbelung der Wirtſchaft
übrig habe, müſſe erſt recht Geld zur Sanierung
der Sozialverſicherung vorhanden ſein. Die Für
r r müſſen ſich darüber klar werden,

ß nur eine Veränderung der polit Macht
verhältniſſe ihre Lage beſſern könne. r 6.
vember müßte zu einer völligen Niederlage der
Faſchiſten führen.

Die nahm dann Stellung zur Für-
ſorge im Saalkreiſe. Von einer Reihe
wurde mitgeteilt, daß ernſt zu nehmende Gerüchte
in Kreiſen der Fürſorgeempfänger umliefen, welche
von einer

beträchtlichen abermaligen Senkung der Richt
ſätze, die von der preußiſchen Regierung an

geordnet werden ſolle,
ſprächen. Wie man höre, ſollen die Richtſätze des
Saalkreiſes auf die ungenügenden Richtſätze der
Stadt Halle zurückgeführt werden. Es he da
her eine begreifliche Beunruhigung in
allen Kreiſen der Fürſorgeempfänger. Jn der ge
hobenen Fürſorge ſei die Leiſtung ſeit dem 1. Juli
von 45 auf 40 Mk. geſenkt worden. Würden die
Richtſätze der Stadt Halle eingeführt, dann trete
eine weitere Kürzung um 5 Mk. auf 35 Mk.

Fürſorgeempfänger gegen Abbau
der Richtſätze

ein. Aehnlich ält es ſich in der allgemeinen
Fürſorge, wo der Richtſatz ſeit dem 1. September
von 34 Mk. auf 32 Mk. abgeſunken ſei. Die diſzip
linierten Erwerbsloſen hätten auch dieſe Kürzung
noch hingenommen il eine gewiſſe Angleichung
an die jetzigen tniſſe begreiflich war. Würden
die Richtſätze der Stadt Halle zugrunde gelegt,
dann würde eine weitere um 4 Mk. er-
ol ſo daß nur noch 28 gezahlt würde.

werden müſſe noch, daß die
Stadt Halle erhebliche Sonderzuwendungen ge
währe, wie ſie der Saalkreis aus techniſchen

Gründen nicht einführen könne.
Das einfache Rüchſchrauben der Richtſätze auf die
halliſchen Säte würde daher die
ger des Saalkreiſes um 10 Prozent ſchlechter ſtellen,
als die der Stadt Halle. nun die preußiſche Re
gierung unnötiges Unheil verhüten wolle, dann
ſolle ſie die ſo wi tlich ſchwerleidende Saal
kreisbevölkerung nicht rch ſolche unerträgliche
Maßnahmen treffen.

Einſtimmig wurde olgende Entſchließung an
genommen: „Die Saalkreiskonferenz des Zentral-

8 7 wendet ſich mitaller ä n jeden Verſuch, die ohnehin unP wigenhet Kidtſare des Saalkreiſes weiter zu

ſenken. Sie warnt die preußiſche Regierung, eine
ſo tiefeingreifende Maßnahme, wie ſie die Herab
ſetzung der Richtſätze bedeuten muß, zu treffen. Die
265 Prozent Spanne zwiſchen der allgemeinen und
der gehobenen Fürſorge muß erhalten bleiben. Die
Aufwendungen für die gehobene Fürſorge ſind im
Verhältnis zur allgemeinen nur gering. Die Richt
ätze der allgemeinen Fürſorge im Saalkreiſe ſind

i einem 3 der nicht unter

Demonſtrationsfreiheit für Raz 87
Unerhörte Vorfälle ereigneten ſich geſtern vor

mittag am Steintor. Am Arbeitsamt fuhren
Laſtwagen, beſetzt mit uniformierten Nazis,
zum größten Teil SA.- und .Leuten, vorüber,
und von den Wagen aus ertönten 9725 und
Niederrufe. Das ſollte eine Provoka-
tion der Arbeitsloſen darſtellen, und es
kamen auch x w. Darauf ſprangen die
Hakenkreuzler von ihren Wagen und machten
Miene, eine Prügelei anzuzetteln. Nur durch
das Dazwiſchentreten von Polizeibeamten wurden
Zuſammenſtöße verhindert.

„Die Anſammlung wurde zexſtvreut“, ſtellt der
Polizeibericht feſt. Das iſt freilich nicht das
Einſchreiten, das jeder Gerechtdenkende erwarten
mußte Hoch- und Niederrufe, Grölen von Nazi-

ſchritten werden

liedern, wie das Zeigen von Hakenkreuzfahnenſe en Demonſtrationen dar. ohl r
relles Demonſtrationsverbot für das ganze Reich
beſteht ſchreitet die Polizei nicht gegen die Nazis
ein. Für dieſe Unterlaſſung fehlt uns ebenſo jedes
Verſtändnis wie für die Zulaſſung des Naziumzuges am Sonnabend. Wie will man dieſe Maß
nahmen rechtfertigen?

Kriminalſtatiſtik vom September.
Jm Polizeibezirk Halle wurden im September

101 Perſonen feſtgenommen, von ihnen 47 wegen
Raubes, Betrugs, Diebſtahls und ſonſtiger Eigen-
tumsvergehen. Außerdem wurden 193 Perſonen
Dre ftaten mit unbekannten Tätern ermittelt.
Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei wurden

für 32 000 Mk Werte zurückgeſchafft.

Bildungshunger der Erwerbsloſen
Die Kulturarbeit der Volkshochſchule.
Studienau und Hörervertreter veii e unter dem et D7

r.chulrat Dr. Truſchel und
ittſack ihre t ab. Diekulturelle Arbeit konnte auch im Sommer nach

r Luthe euch e Seldernt
m r werden. onderenſrhtus be die verſchiedenen el

lüge, die teils botaniſche, Beobachtungen oder die Beſichtigung von t
zum Ziel hatten.

bei anderen 1 rirt r iſt auch
bei der Volkshochſchule die Beſucherzahl ge

rieben

wachſen. Trotzdem iſt die wirtſchaftliche Lage
höchſtens deren zu nennen, da die Zahl der
Anträge auf Freikarten beträchtlich iſt. Ein paar

Zahlen und Vergleiche
geben hierfür ein Bild Jm Sommer-Trimeſter
1925 wurde die Volkshochſchule von 1918 Hörern
beſucht. Hier wurden 27 Karten für Erwerbsloſe
ausgegeben und 50 ermäßigte. Jm Sommer-
Trimeſter 1932 betrug die Hörerzahl 8440. Da
von waren 4214 erwerbsloſe Teilneh-mer, alſo Freikartenempfänger. Jntereſſant iſt
auch der Vergleich mit dem Sommer-Trimeſter
1931. Hier waren 28.6 Prozent nicht zahlende
Teilnehmer, im letzten Trimeſter rund 50 Prozent.
Trotz alledem ſieht die Volkshochſchule zuverſicht-
lich in die Zukunft, wenn die Hörer wie bisher
dem Jnſtitut für Erwachſenenbildung treu bleiben
und ihm immer neue Freunde zuführen.

Jm Studienausſchuß wurde noch der
inzwiſchen erſchienene reichhaltige Arbeitsplan
(43 Kurſe und Vorträge) beraten und genehmigt.

Aus der halliſchen Wirtſchaft.
Die Aufſichtsratsſitzung der Cröllwitzer Papier

fabrik erhielt davon Mitteilung, daß in dieſem
Jahre der Verluſt doppelt ſo hoch ſein
würde als im Vorjahr. Aus dieſem Grunde wird
wahrſcheinlich eine Kapitalzuſammenlegung er-
folgen.

Die Ammendorfer Papierfabrik, die dies Jahr
keine Dividende zahlen will, hat tr dieſes Um
ſtandes einen nicht unerheblichen Reingewinn er
zielt, der ſich auf 500 000 Mk. belaufen wird.

Jn der Generalverſammlung der Halleſchen
Malzfabrik Reinicke K Co. AG. wurde v ge
klagt, daß man ein ſchlechtes Geſchäftsfjahr hinter
ſich habe, aber trotzdem wurde beſchloſſen, 5 Pro
zent Dividende zu geben. So ſchlimm wird's alſo
nicht geweſen ſein!

Fahrpreisermäßigung für Jugendpflege.
Die Reichsbahngeſellſchaft gibt bekannt, daß

die weißen Beſcheinigungen, über die
behördliche Anerkennung als Jugendpflegevereine
mit Ablauf dieſes Jahres ungültig werden.
Für 1933 und 1934 ſind neue hell blaue Be-
ſcheinigungen nötig. Die Vereine tun gut, die
neuen Beſcheinigungen bei den ihnen bekannten
Stellen jetzt ſchon anzufordern. r

Der für die Jnanſpruchnahme der Fahrpreis-
ermäßigung außerdem nötige, mit Lichtbild ver
ſehene Führerausweis behält ſeine Gültig-
keit auch nach dem 31. Dezember 1932 unter der
Vorausſetzung, daß er durch die Gemeinde (Orts-
polizei-) Behörde beglaubigt iſt.
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Zoologiſcher Garten. Von der Direktion des
77 werden wir gebeten, nochmals auf die
illige Woche im Zoo hinzuweiſen. Die

niedrigen Eintrittspreiſe machen einen Beſuch
jedem möglich. (Siehe heutige Anzeige.)

Der Mann
mit dem lagdschein
Roman von Georg Strelisker

Copyrigth by Karl Köhler K Co., Berlin-Zehlendorf.

2) (Nachdruck verboten.)
Aber ich werde Jhren Wunſch erfüllen. Jch kenne
Cobbin von früher her ſehr gut. Jch habe mit
ihm auch auf dem Schiffe geſprochen. Er wird mich
hier beſtimmt empfangen All right, Miſter Klahr,
ich gehe!“

Der Chefredakteur ſtrahlt.
„Donnerwetter, das geht ja fix bei Jhnen! Man

merkt doch gleich, was amerikaniſche Schule iſt. Da
haben wir deutſchen Journaliſten noch eine Menge
zuzulernen.“

„Und an Eigengewicht abzunehmen“, denkt ſich
Smut, aber er ſagt es nicht laut. Mit einer ge
ſchickten Handbewegung wirft er das Einglas ins
Auge. „Haben Sie ſonſt noch Wünſche?“

„Jm Gegenteil, Herr Kollege! Nur würde ich
Sie bitten, morgen gegen Mittag ſich in der Re-
daklion einzufinden, damit ich Sie unſerem Re-
daktionsſtab vorſtellen kann. Die Herren ſind ſchon
ſehr neugierig, Sie kennenzulernen. Jhr Ruff,
Amerikas genialſter Reporter zu ſein, iſt Jhnen
vorausgeeilt.“

„Well, ſoll geſchehen, Miſter Klahr! Bitte, be
mühen Sie ſich nicht! Jch finde ſchon ſelbſt zur
Tür. Alſo auf morgen!“

Und ſchon iſt er draußen, kneift im Vorüber-
gehen dem errötenden Fräulein in die Wange,
wirft einen entgegenkommenden Botenjungen zir
Seite, reißt einem anderen ein friſches Zeitungs-
blatt aus der Hand und raſt die Treppe hinunter

Beim Hauptportal ſchnauzt er den breitſpuriag
daſtehenden Portier an: „Ein Auto!“

Der Hüne reckt ſich. Was nimmt ſich eigentlich
das Männeken mit dem Einglas und der ſchäbigen
Sportkappe heraus?

„Für wen?“ fragt er hoheitsvoll.
„Für mich!“ brüllt Smuts ihn an.
Aber der Portier ſchüttelt mit unnabbarer

Geſte den Kopf.
„Holen Sie ſich es jefälligſt ſelber!“
Smut zuckte die Achſel. „Du biſt der erſte, der

fliegt“, denkt er ſich, geht zum Tor hinaus und
bleibt an der Straßenkreuzung ſtehen, um einen
Wagen heranzuwinken. Fünf, ſechs beſetzte Taxa

meter ſauſen vorbei. Jmmer noch brüllt der Obſt-
mann ſeine butterweichen, zuckerſüßen Birnen aus.
Dazwiſchen johlt der Kerl mit der ewigen Bügel-
falte. Frauen flitzen vorüber. Eine Dirne ſtößtihn lachend von der Seite an. Ein würdig aus
ſehender Herr bläſt ihm den Zigarrenrauch mitten
ins Geſicht. Und die Hupen heulen, Lichter blitzen,
wieder flammt die Wanderſchrift mit den roten
Lettern auf „Großes Eiſenbahnunglück in Frank-
reich, ſieben

Da hebt der Schupomann den Arm. Der We
der Wagen bremſt. Die Paſſage iſt frei. Die
Fußgänger werfen ſich in die Lücke. Auch Smut
will hinüber. Da legt ſich ein Arm auf ſeine
Schulter, und eine ſcharfe Männerſtimme flüſtert
ihm ins Ohr: „JIm Namen des Geſetzes erkläre
ich Sie für verhaftet!“

Zweites Kapitel.
Mit dumpfen Getöſe rollt der Stadtbahnz:

über den Viadukt in den Bahnhof „Alexanderplatz“.
Rote Signallichter blinken, hellerleuchtete Fenſter,
dahinter Schatten von Menſchen, die ſich zum
Ausſteigen rüſten.

„Sehen Sie doch nicht fortwährend zum Fen-
ſter hinaus“, ſchnarrt Kriminalkommiſſar Schulz.
„Sie kommen ja doch nicht aus dem Roten Haus“
mehr heraus. Geben Sie doch lieber zu, daß Sie
mit William Bratt recte John Alvers recte ESd-
ward Thorſen identiſch ſind. Jch verlange nichtmehr von Wiun Sie fönnen dann für den Reſt

der Nacht der Ruhe pflegen
Smut rührt ſich nicht Seit einer halben

Stunde ſteht er im Zimmer 117 des Polizeipräſi-
diums und läst ſich Frage für Frage vorlegen,
ohne den inquirierenden Beamten einer Antwort
zu würdigen. Der Detektiv, der ſeine Verhaftung
vorgenommen hat, lehnt an den Tür und ſucht ihn
mit ſcharfen Blicken zu durchbohren. Aber Smut
läßt ſich nicht durchbohren

Da ſpringt der Kriminalkommiſſar von ſeinem
Stuhle auf, klappt die Doſe auf und reicht ſie ihm
hin: „Vielleicht eine Zigarette gefällig, Herr
Bratt?“

„Danke“, ſagt Smut, „ich heiße erſtens
Bratt, zweitens nicht Alvers und drittens nicht
Thorſen. Viertens rauche ich nicht Zigaretten,
die vom Berliner Polizeipräſidium zur Erleichte-
rung verſtockter Gemüter dienſtlich beigeſtellt wer
den, weil ich einfach nichts zu geſtehen habe Aber
wenn Sie ſchon ſo liebenswürdig ſind, dann reichen
Sie mir mal eine Zigarette aus meinem Etui, das
Sie mir vorhin mit anderen Dingen abzunehmen

die Freundlichkeit hatten. Danke, Herr Kommiſſar.
Bitte Sie können ſich auch bedienen, auch der
andere Herr an der Tür. Verzeihen Sie übrigens,
daß ich Sie nicht richtig bei Jhrem Range an-
ſpreche. Jch kenne Jhre Titel nicht. Und vor-
geſtellt haben Sie ſich mir auch nicht

Der Kriminalkommiſſar lächelt höflich. Er
will ſeinen Mann nicht aus der guten Stimmung
bringen. Hauptſache iſt, daß er ihn endlich zum
Reden gebracht hat.

„Die Entſchuldigung iſt ganz auf meiner Seite“,
unterbricht er ihn im wohlwollenden Tone, „ich
heiße Schulz!“

Der Amerikaner verbeugt ſich kurz.
„Smut!“
„Nein“. fährt da der Kriminalkommiſſar raſch

dazwiſchen, „das iſt nicht wahr! Lügen Sie nicht
Sie heißen Bratt!“

„Jch bedaure außerordentlich, Jhnen nicht die-
nen zu können. Sie haben doch meinen Paß in
den Händen. Sie können hoffentlich leſen? Jch
un zreier amerikaniſcher Bürger, verſtehen Sie
mich

„Sie beſitzen aber noch einen anderen Paß
und der lautet auf einen ganz anderen Namen
auf Oskar Blos, geboren in Milwaukee, dreiund
dreißig Jahre alt. Wie erklären Sie das?“

„Ganz einfach, Herr Kommiſſar, weil ich Jour
naliſt bin und bei der Ausübung meines Berufes
oft genötigt werde, unter fremder Flagge zu ſegeln
Oskar Blos iſt gewiſſermaßen mein Künſtlername
Aber vor Gott und vor der Polizei, wie auch vor
dem lieben Publikum heiße ich Smut Die An
gaben auf meinem Paſſe entſprechen der Wahrheit
Jch bin dreiunddreißig Jahre alt. allerdings nicht
in Milwaukee geboren, ſondern in Düſſeldorf,
wurde im Alter von ſieben Jahren von meinen
Eltern. die nach Amerika auswanderten, über das
große Waſſer mitgenommen und mit vierundzwan-
zig Jahren als amerikaniſcher Staatsbürger natu
raliſiert. Wünſchen Sie mehr zu wiſſen?“

„Bitte ich nehme gern zur Kenntnis daß
Sie auch den Namen Smut tragen. Aber geſtehen
Sie doch endlich, daß Sie auch als William Bratt
recte Alvers recte Thorſen aufgetreten ſind?!“

„Sie bemühen ſich umſonſt. Herr Kommiſſar
Jch kann Fhnen verſichern, daß vor wenigen Ta
gen die deutſche Grenzpolizei den gleichen ſchreck-
lichen Verdacht ausgeſprochen hat, um ſchließlich
einzuſehen, daß ſie ſich in einem Jrrtum befand
Ich erkläre Fhnen nochmals was ich auf dem

rweg Jhrem Herrn Kollegen, der die Güte
hatte, mich feſtzunehmen, ſchon auseinanderſetzte,

bin, daß mir dieſe polizeilichen Beläſtigungenhune gehen, daß ich Robert

„Ei“, ſagte der Kriminalkommiſſar, „das trifft
ſich ja gut Jch kenne nun mehrere Herren aus
der Redaktion des „Reichskurier“ do ich mit ihnen
dienſtlich oft zu tun habe Aber ich erinnere mich
nicht, jemals Jhren Namen gehört zu haben. Doch
will ich Jhnen gern den Befallen tun und eine
telefoniſche Anfrage an die Redaktion richten.
Können Sie mir vielleicht einen Herrn nennen,
der Jhre Identität bezeugen kann?“

Ein lauernder Blick bleibt auf Smut haften.
„Tja“, meint er, „ich bin erſt ſeit heute in

Berlin und hatte noch nicht die Gelegenheit, alle
Herren des Betriebes kennenzulernen. Aber rufen
Sie doch den Chefredakteur Klahr an, bei dem ich
mich vorſtellte.“

„Sofort! Einen Augenblick!“
Der Kommiſſar greift nach dem Sprechapparat.
„Verbinden Sie mich bitte mit dem Reichs

kurier“! Ja Hallo! Hier Polizeipräſidium,
Abteilung 2, Kriminalkommiſſar Schulz. Kann
ich bitte Herrn Chefredakteur Klahr ſprechen?
Nicht mehr im Hauſe? Schade! Wiſſen Sie viel
leicht, wo ich ihn erreichen kann? Zu Hauſe?
Die Adreſſe bitte? Und die Nummer? Danke!“

Er legt den Hörer auf die Gabel.
„Jch warne Sie“, ſagte er zu Smut, „mich mit

falſchen Angaben irreführen zu wollen. Lügen
haben bekanntlich kurze Beine. Jch werde Herrn
Klahr ſofort mit einem Auto zur Gegenüber-
ſtellung abholen laſſen

„Jch bitte darum“, entgegnete der Reporter
trocken „ich habe keine Luſt, die Nacht in Jhrer
Obhut zu verbringen.“

Dreißig Minuten ſpäter keucht die ſchwere
Geſtalt des Allgewaltigen vom „Reichskurier“ über
die Schwelle. Ein wenig entrüſtet iſt er, daß man
ihn zu ſo ſpäter Stunde noch herbemüht habe.

„Entſchuldigen Sie“, kommt ihm der Kriminal
kommiſſar entgegen, „ich bin Jhnen für Fhr per
ſönliches Erſcheinen ſehr verbunden Der Herr

der auf Grund eines Steckbriefes heute ver
aftet wurde behauptet nämlich, Robert Smut

heißen und Mitglied Jhrer Redaktion zu ſein,
gleich wir allen Grund haben, anzunehmen
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Kreis Merseburg
Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 3258.)

Voikshochöchute beginnt wieder
Das Vortragsverzeichnis der kulturellen Vor

träge und Arbeitsgemeinſchaften Merſeburg für
die erſte Hälfte des ter jahres 1932/33 liegt
nunmehr vor. Danach finden folgende Vortrags-
reihen ſtatt:

Dr. Kaminſki: „Dramatiſche Arbeitsgemein-ſchaft.“ Ort: Aula ber Mittelſchule. Zeit: Mitt-
wochs 20 bis 22 Uhr. Beginn: Mittwoch, den
19 atte r nſchaft Goethe Ort

Kaſſel: „Arbeitsgemeinſchaft Goethe.“ rt:
Zeichenſaal der Mittelſchule. Zeit: Donnerstags
20 bis 22 Uhr. Beginn: Donnerstag, den 20. Ok-
tober 1932.

K. L. Heldche: „Vom Schreiben, vom Leſen,
vom Sprechen.“ Ort: Zeichenſaal der Stadtſchule.
Zeit: Montags 20 bis 22 Uhr. Beginn: Montag,
den 24. Oktober 1932.

Buſch Scholl Thielſen: „Muſik und bil-dende Kunſt um 1900.“ Ort: Aula der Mittel
Berg Zeit: Dienstags 20 bis 22 Uhr. Beginn:

ienstag, den 18. Oktober 1932.
Schwertgen: „Bildnern und tätige Bildbetrach-

tung.“ Ort: Zeichenſaal der Mittelſchule. Zeit:
re s 20 bis 22 Uhr. Beginn: Freitag, den

1. Oktober 1932.

Weicker: r der jungen Genera
tion.“ Ort: Aula der Stadtſchule. Zeit: Diens
tags 20 bis 22 Uhr. Beginn der erſten Abteilung:
Dienstag, den 18. Oktober 1932.

Dr. Koerlin: Weltgeſchichte des 19. Jahrhun-
derts von 1815 bis 1859.“ Ort: Zeichenſaal der
Mittelſchule. Zeit: Dienstags 16 bis 18 Uhr.
Beginn: Dienstag, den 18. Oktober 1932.

Dr. Koerlin: „Das lurteil von Verſailles
im Lichte der heutigen Forſchung.“ Ort und Zeit
werden noch bekanntgegeben.

Dr. Grenda: „Die r biologiſchen Pro
bleme.“ Ort: Biologieſaal des Reform-Realgym-
naſiums. Zeit: Vierzehntäglich Dienstags 17.30
bis 19.30 Uhr. Beginn: Dienstag, den 18. Ok-
tober 1932.

233 „Kleinlebewelt des e (mit
vmikroſ Unterſuchungen). e

ſaal des 7 mnaſiumezehntäglich Dienstags 17.30 bis 19.30 Uhr. Be
ginn: Dienstag, den 25. Oktober 1932.

Dr. Wiemer: „Beſprechung wirtſchaftlicher Ta
sfragen.“ Ort: Aula der Mittelſchule. Zeit:Freita s 20 bis 22 Uhr. Beginn: Freitag, den

21. Oktober 1932.
Boos: „Eſperanto für Anfänger.“ Ort: Zei-

chenſaal der Stadtſchule. Zeit: Mittwochs 20 bie
22 Uhr. Beginn: Mittwoch, den 19. Oktober 1932.

Maltry: „Engliſch für We r.“ Ort: Zei-
chenſaal der Stadtſchule. vreitags 20 bis
22 Uhr. Beginn Freitag, den 21. Oktober 1932.

Häder: „Engliſch für Fortgeſchrittene.“ Ort:
Zeichenſal der Stadtſchule. eit: Donnerstags
20 bis 22 Uhr. Beginn: Donnerstag, den 20. Ok-
tober 1932
Dr. Richter: „Franzöſiſch.“ Ort: Zeichenſaalder Stadtſchule. de Montags 20 bis 22 Uhr.
Beginn: Montag, den 24. Oktober 1932.

Andenken an die Hunnen.
Bei Baggerarbeiten in der Tongrube der Fa.

Roſch in der Meuſchauer Flur wurden in letzter
Zeit in beträchtlicher Tiefe Knochen- und Eiſen
teile gefunden. ie Heimatforſcher feſtſtellten,
handelte es ſich um Reſte von e und Huf-
eiſen, von denen man ſogar etliche vollſtändige
Stücke fand. Nach der Fundſtelle und der Art
der u u urteilen, nimmt man zumindeſt
ein Alter der Stücke von tauſend Jahren an. Es
könnte alſo die Anſicht einiger Heimatforſcher zu
treffen, daß es ſich um verſprengte Hunnen han
delt, die vor tauſend Jahren während der ſog.
Hunnenſchlacht, 933, hier in die damaligen Sümpfe
getrieben wurden.

Schulforderungen der Lehrerſchaft
In Weißenfels tagt augend ckuch die Bertreterverſammiung des

Lehrerverbandes der Provinz Sachſen
Der Vorſitzende konnte eine große Anzahl von

Ehrengäſten und rund 1000 Mitglieder des Ver-
bandes rüßen. Der Vorſitze des Preußi-
chen Lehrervereins, Lehrer Diekmann (Mag-
eburg), nahm zu ſeinem Vortrage über die

Grundlagen und Ziele der Arbeit des Preußiſchen
Lehrervereins das Wort. Der Verein habe ſeit
ſeinem ſich zur Aufgabe gemacht, ſich
auch ſeinerſeits an der Löſung der großen Kultur
ragen ink Bereiche des Staates zu beteiligen und
ie Intereſſen der Volksſchule und des Lehrer-
tandes zu fördern. Grundlage ſeiner Arbeit ſei
das vom Deutſchen Lehrerverein unter Mitwirkung
einer Zweigvereine aufgeſtellte Schulprogramm,
eſſen Forderungen aus dem Weſen und den Be-

dürfniſſen der Schule herausgewachſen ſeien. Jn
dieſem Programm fordere der e Lehrer-
verein und mit ihm der Preußiſche Lehrerverein

eine einheitlich ausgebaute, für alle Kinder
des deutſchen Volkes r deutſche
Schule, deren Zweige und Stufen unter ſich
eng verbunden ſind und in der die Kinder auf
der Grundlage des deutſchen Kulturgutes zu
ſittlichen Perſönlichkeiten erzogen werden, die
Unterhaltung und Beauſſichtigung dieſer Schule
lediglich durch den Staat ohne ſede Mit und
Nebenregierung du re weltanſchauliche oder politiſche Gemeinſchaften,

die Ausübung der ſtaatlichen u durch Fach
leute, die vom Staate unter Mitwirkung der

Lehrervertretung in ihr Amt werden, die
Verwaltung der Schule nach den Grundſätzen der
Selbſtverwaltung, für alle Lehrer eine einheitliche,
aber den mannigfachen Anforderungen der einzel-
nen Wirkungszweige und Wirkungsſtufen ent-
ſprechend vielſeitig und mannigfaltig geſtalteteHochſchulbildung und eine einheitliche Keſsloungs

ordnung, durch die die Lehrer unter gerechter
Würdigung ihrer Vorbildung und ihrer Arbeit in
den Geſamtplan der ſtaatlichen Beſoldung einge-
ordnet werden.

Jn der n„Schulnot in der Provinz Sachſen und
raktiſche Maßnahmen m ihrer Linderung“ im
ittelpunkt der Verhandlungen. Die Vorträge

wurden unterſtützt durch Film und Lichtbild und
aben ein eindrucksvolles Bild von der augen
licklichen Schulnot.
Ueberfüllte Schulklaſſen, ſtark verkürzte Stun-
dentafeln, überlaſtete Lehrkräfte, Stellenab-
bau, übermäßige Etatskürzungen im Schul
weſen, Wegfall der Anſchaffungen von Lehr
und Lernmitteln ſeien die Auswirkungen rein

mechaniſcher Etatabſtriche.

Die Lehrerſchaft ſei ſich ihrer Aufgabe in der Not-
eit bewußt. Sie beſcheidet ſich deshalb in ihrenHotwerin en auf das pädagogiſch unbedingt Ge

otene. Sie ergreift von ſich aus praktiſche Maß
nahmen, die geeignet ſind, die Schulnot zu lindern.

ſtand die Verbands

Regierungsperfonalien
Dem r Hilgendorf iſtam 1. Oktober 1932 die Stelle eines leitenden

Bürobeamten übertragen worden.
Der Gewerbereferendar Hartung beim Ge-

werbeaufſichtsamt Merſeburg iſt zum 1. Oktober
1932 nach dem Polizeipräſidium Berlin verſetzt
worden.

Am 1. Oktober 1932 ſind kraft Geſetzes in den
Ruheſtand getreten: Veterinärrat Dr. Carl in
Naumburg und Veterinärrat Kurſchat in
Weißenfels.

Berichtigung. Zu unſerem geſtrigen Artikel
„RGO.Revolutionäre unterſchreiben“ muß es ſinn
gemäß heißen: Die „freigewerkſchaft-
lichen Betvriebsräte lehnen bislang die Unter
ſchriftenleiſtung ab

Die freigewerkſchaftlichen Betriebsräte haben
u weiterhin die Unterſchrift abgelehnt,
während die Betriebsräte der RGO. und der
Werksgemeinſchaft ſie bereits geleiſtet haben.

Kopfſturz über die Lenkſtange.
Bad Dürrenberg. Eine Frau aus Leuna, die

mit ihrem Mann einen Berg hinunterfuhr, verlor
die Gewalt über ihr Als ſie die Vorder
radbremſe kurz anzog, flog ſie im Bogen über die
Lenkſtange hinweg auf das Straßenpflaſter. Mit
erheblichen Verletzungen an Kopf und Händen
brachte man die Verunglückte zum Arzt.

Freis Cuerfurt
Sozialismus oder Antergang?
Das kapitaliſti Syſtem iſt unfähig, derMenſchheit e ende Lebensbedingungen zu

ſichern. Durch die Maßnahmen der gegenwärti
gen Regierung ſind Tauſende von Familien unr gemadt worden. Jmmer mehr bricht die

rkenntnis Bahn: Nur der ialismus kann
uns retten. Deshalb führen wir den Wahlkampf
Für den Sozialismus gegen die Adels-

diktatur
Jn folgenden öffentlichen Verſammlungenklagen wir das kapitaliſtiſche Syſtem an: ave

Oberheldrungen: Donnerstag, den 6. Oktober,
abends 8 Uhr, im Lokal Grünewald. Referent:
Parteiſekretär Kämpf Meye

Roßbach: Freitag, den 7. ober, abends
8 Uhr, im l Rühlemann. Referent: Land
tagsabgeordneter Franken (Zeitz).

Goſeck: Freitag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr,
im Lokal s Garten“ Referent: Reichstags
abgeordneter Bergholz (Zeitz).

Heldrungen: Sonnabend, den 8. Oktober abends
8 Uhr, im Lokal „Schützenhaus“. Referent:
Reichstagsabgeordneter Bergholz (Zeitz).

Genoſſen, ſorgt für n dieſer Ver
ſammlungen. Holt Euch Aufklärung.

Kampfleitung der Eiſernen Front.

72000 M. Steuerrückganz
für 1932

Wie ſoll das Defizit aufgebracht werden?
Großkayna. Jn der letzten Gemeindevertreter

ſitzung wurde infolge eines Rückganges der Ge-
werbeertragsſteuer von 72 000 Mk. ein Nachtrag
zum Haushaltsplan beſchloſſen, nach dem es er
möglicht werden ſoll, ohne Einführung der Bür-
gerſteuer und der Erhöhung der Steuerzuſchläge
den Haushaltsplan für 1932 auszugleichen. Dieſer
Ausgleich ſei nach den Ausführungen des Ge
meindevorſtehers nur möglich, wenn von der Ge
werkſchaft Michel mindeſtens 25 Prozent der Ge-
werbeertragſteuer bezahlt würden und die Wohl
fahrtslaſten durch Einſtellung von Arbeitern bei
der hieſigen Induſtrie ſta mindert würden.
Die Wirtſchaftskriſe beginnt ſich erſt Gr in hie
ſiger Gemeinde richtig auszuwirken. Die Gewerk
ſchaft Michel will angeblich keinerlei Gewerbe
ertrag mehr haben, ſo daß ein Gewerbeertrag
euerausfall allein bei per Geſellſchaft von
6 000 Mk. pr verzeichnen Gleichzeitig wird

aber auch das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem
dieſer Kriſenzeit grell beleuchtet. Auf der einen
Seite angeblich kein Gewerbeertrag, auf der an
deren Seite Erhöhung des Gewerbekapitals, denn
nach den Ausführungen des Gemeindevorſtehers

erhöhte ſich die Gewerbekapitalſteuer der Ge
werkſchaft Michel um mehrere tauſend Mark.

Man iſt geſpannt auf die gegenwärtig bei der Ge
werkſchaft Michel ſtattfindende uchprüfung.
Sollte dabei die von der Gewerkſchaft Michel be

hauptete Ertragloſigkeit zutreffen, dann muß m
dem Steuerverluſt von 72 000 Mk. gerechnet wer
den und die Gemeinde iſt dann gezwungen, die
Bürgerſteuer in mehrfacher he einzuführen;
erſt dann iſt es nach den geſetzlichen Beſtimmungen
möglich, zu einer Erhöhung der Realſteuerzuſchläge
zu ſchreiten. Hier würde 8 der m
unſerer heutigen a ſo recht offenbaven. ErſtSchröpfung der Arbeiter und Angeſtellten durt

Bürgerſteuer und dann erſt ſteuerliche Erfaſſung
des Beſitzes.

Von der SPD. Fraktion wurde dann noch der
Gemeindevorſteher aufgefordert, bis zum nächſten
Wiederzuſammentritt ein Programm vorzulegen,
nach dem ausreichende Winterhilfsmaßnahmen für Minderbemittelte dilherfäße

werden ſollen.

Ein ſchlagfertiger Kranker.
Nebra, Der Monteur K. und ſeine Wirtſchaf

terin Agnes D. hatten ſich wegen Widerſtand gegen
die Staatsgewalt vor der Kleinen Strafkammer in
Naumburg zu verantworten. Der Polizeihaupt
wachtmeiſter Lenz, der bei Kötteritzſch eine Zu
ſtellung mit Behändigungsſchein abzugeben hatte,
ſteht mit Kötteritzſch nicht auf gutem Fuß. Bei
der m traf Lenz den K. krank im Bette
liegend an. K. verließ das Bett, trat auf Lenz zu
und kam mit dieſem nach kurzem Wortwechſel in
Streit, der in Tätlichkeit überging. K., der bei
dem Handgemenge der Unterlegene war, rief ſeine
Wirtſchafterin zu Hilfe, die Lenz mit einem harten
Gegenſtand auf den Kopf bearbeitete, ſo daß drei
blutende Wunden bei Lenz entſtanden. Erſt Hausbewohner konnten dieſen häßlichen Streit beenden.

K. iſt wegen ähnlicher Delikte ſechzehnmal vorbe
el die V m war We mit 3 Monaten
u mit Wochen ängnis beſtraftworden. Die Kleine Strafkammer als Berufungs
gericht beſtätigte auf Grund der Beweisaufnahme
das Strafmaß.

Einbruch in ein Wochenendhaus.
Geiſelröhlitz. Die erſt kürzlich wegen des

Schortauer Einbruchs vom Weißenfelſer Schöffen
gericht abgeurteilten Arbeiter K. aus Kämmeritz
und E. aus Geiſelröhlitz hatten ſich vor demſelben
Gericht mit einigen Kumpanen wegen eines neuen
Deliktes zu verantworten. Durch die wegen des
Schortauer Einbruchs bei K. und E. vorgenom-
mene Hausſuchung waren auch Gegenſtände ge
funden worden, die aus dem erbrochenen Wochen
endhaus des Architekten Graumüller aus Saaleck
ſtammten. K. und E. wollen an dem fraglichen
Tage zufällig mit den Rädern unterwegs eſen
ſein und dabei die beiden anderen Angeklagten,
den Arbeiter Kr. aus Apolda und die Arbeiterin
Roſa B., welche beide bei einem Gutsbeſitzer in
Geiſelröhlitz in Arbeit ſtanden, auf der Landſtraße
nach Eckartsberga getroffen haben. Wiederum
ganz zufällig hätten ſie ſich auch in dem WochenLndhanechen des Architekten getroffen, an dem

ſchon K. und E. die Läden ausgehoben und die
Scheiben zertrümmert hatten. Lediglich als Schlaf-quartier ſür die Nacht ſollte es dienen. An vor
gefundenen Speiſen ſtärkte man ſich erſt und legte
ſich dann in die vorhandenen Betten. Kr. und die
B. wollen, ohne etwas mitgenommen zu haben,
am andern Morgen beizeiten das Weite geſucht
haben. Dagegen hatten K. und E. bereits in der
Nacht alles, was nicht niet- und nagelfeſt war,
eingepackt und ließen es früh mitgehen. Wegen
W 73 Rückfalldiebſtahls wurde bei K. und
E. e 13 Monate und bei Kr. und der B. auf
je

Glänzender Werbeerfolg für die Sozial
demokratie

Leubingen. Am nen Sonnabend fand
in unſerem Orte eine ammlu a dieSozialdemokratie ſtatt. Als Redner ſprach rtei

kretär Kämpf r r h klarie gegenwärtigen wirtſchaftli und itiſchen
Verhältniſſe und ſchilderte den Standpunkt der
Sozialdemokratie in bezug auf Ueberwindung der

Nöte. onders rechnete der
tedner mit der arbeiterfeindlichen Politik der Re

e ng Papen und den Nationalſozialiſten ab. Die
u

onate Gefängnis erkannt.

Durch die Hahnreigaſſe zum
Eſelsplatz

Deutſcher Humor in alten Straßennamen.
Auf den Tagungen der Heimatverbände wird

immer wieder die Klage über das Schwinden der
alten Straßennamen laut, an deren Stelle andere
geſetzt werden, deren Träger nur zu oft in der
zweiten Generation vergeſſen ſind. Hier und da
gelingt es, eine Stadtbehörde zu veranlaſſen, die
alten Straßennamen wieder herzuſtellen oder in
Neubauvierteln wieder aufleben zu laſſen. Manch-
mal hat das ſeine Schwievigkeiten mit den An-
liegern, denn jene alten Straßennamen klingen
zuweilen vecht peinlich.

Wer möchte auch gern „am Saumarkt“ wohnen,
den es früher in Nürnberg und Augsburg gab.
Jn Wien exiſtiert eine „große Saugaſſe“ und in
Nürnberg außerdem noch ein „Sauſackhof“. Jn
Bonn konnte man früher am „Eſelsgraben“, in
Leipzig am „Eſelsplatz“ wohnen. Frankfurt beſaß
Straßennamen, die wohl kein Frankfurter wieder
hören möchte, z. B. „die ſchlimme Mauer“, „die
Faulpumpe“ und das „Flarrmaul“. Leizzig hatte
in einer Vorſtadt ſogar eine „Hahnreigaſſe“. Erfurt
konnte mit einer Straßenbezeichnung „in den
Hoſen“ aufwarten. „Die Diebesſtege“ in Lübeck,
„das Hundsfottgaſſel“ in Wien, „das Wangengäß-
lein“ in Breslau und die „Dreckgaſſe“ in Duder-
ſtadt wünſcht gewiß niemand zu erneuern, eben-
ſowenig das „Lochgäßlein“ in Augsburg, das
„Ofenloch“ in Wien, das „Mauſeloch“ in Prag
und die „kalte Lochgaſſe“ in Frankfurt a. M.;
Ratten und Mäuſe waren in Frankfurt a. M. in
der „Rattengaſſe“, in Bonn in der „Mäuſegaſſe“
und in Nürnberg in der „Mauſefalle“ vertreten.

Die Hunde müſſen in den alten deutſchen

Städten eine große Rolle geſpielt haben. Das
Nürnberger „Hundsgäßlein“, die Bonner und
Lübecker „Hundegaſſe“, die „große Hundegaſſe“ in
Bremen bezeugen das. Und auch die Katzen fehlen
nicht, wie das Nürnberger „Katzenberglein“, die
Breslauer „Katzenkunſt“ und der heute noch in
Magdeburg beſtehende „Katzenſprung“ zeigen. Mit
Hund und Katze iſt der Tierreigen eröffnet, mit
der Wiener „Sechsſchimmelgaſſe“, der „Spatzen
und Schneckengaſſe“ in Prag geht es weiter, über
die „Haſenpforte“ in Lübeck, die „Dreifroſchgaſſe“
und die „Papageigaſſe“ in Frankfurt a. M., die
„Bockgaſſe“ in Bonn bis zur „Toten Hühnergaſſe“
in Dresden. Noch im Anfang der achtziger Jahre
gab es in Straßburg eine Straße, die wahrſchein
lich nach einem früheren Wirtshausſchild den
ſonderbaren Namen führte: „Wie der Fuchs den
Gänſen predigt“. Voll Humor ſind auch die Be
zeichnungen für Sackgaſſen. So gab es in Augs
burg ein „ſchlechtes Gäßchen“ und in Nürnberg
eine Sackgaſſe, die den Namen „Kehr um“ führte.
Breslau hatte ein Gäßchen: „Sieh Dich für“,
Magdeburg beſitzt noch heute eine „Nadelöhrgaſſe“
und Hildesheim hatte „Die krumme Rotwurſt“.
Jn Augsburg führte die „Windsgaſſe“ deshalb
ihren Namen, weil ſie in Windungen ging. Dieſer
Grund war wohl auch in Bremen beſtimmend, als
man eine Gaſſe, die heute noch beſteht, „die runde
Straße“ nannte. Himmel, Hölle, Engel, Teufel
ſpielten ehedem eine große Rolle. Jn Wien gab
es einen „Stoß in den Himmel“, gibt es noch
heute eine „Himmelpfort“. Jn Lübeck eine „Teufels
ſtraße“, eine „Engelgrube“, ein „Fegefeuer“, in
Straßburg die heute noch beſtehende „Blauwolken
gaſſe“, in Wien eine „Paternoſtergaſſe“. An die
vielen hochnotpeinlichen Juſtizakte der Vergangen
heit erinnert die „Armſündergaſſe“ in Wien.

An Eſſen und Trinken und an die Küche er
innert die Fleiſch und die Brotſtraße in Trier,

die „Sauerkrautgaſſe“ in Wien, die „Eierklargaſſe“
in Prag, der „Küchenzipfel“ in Breslau, der „But
terweck“ in Bonn und die „Dreibrezelgaſſe“ in
Magdeburg. Die Neigung unſerer Vorfahren zur
Jronie zeigt ſich beſonders darin, daß man ge
wiſſe Straßen „Roſen“ oder „Rosmarinſtraße“,
„im Roſenhag“ oder „Roſental“ nannte, wo nicht
einwandfreie Perſonen wohnten. Jn Frankfurt
gab es eine große und kleine „Gallengaſſe“ ſowie
eine „goldene Federgaſſe“, eine „Flederwiſchgaſſe“ in
Breslau, in Köln heute noch einen „Perlenpfuhl“,
in Nürnberg eine „Kindlaßfreſſergaſſe“, benannt
nach einem Bild an einem Hauſe, das einen
Menſchenfreſſer darſtellt, der Kinder verſchlingt.
Da war das „Herzgäßlein“ in Nürnberg ſehr viel
gemtütlicher. Es verdankt ſeinen Namen nicht der
Liebe, ſondern der Bezeichnung eines Hauſes.
Früher hatte ja in vielen Städten jedes Haus
ſeinen eigenen Namen, weil die Straßen nicht
durchnumeriert waren, ſo daß es ſchwer war, ein
Haus zu finden, auch wenn man die Straße wußte,
wo es ſtand.

Jubiläum der Deutſchen Bücherei.
Am 3. Oktober waren 20 Jahre vergangen,

eit die Deutſche Bücherei durch Vertrag zwiſchen
r Sächſiſchen Regierung, der Stadt Leipzig und

dem Börſenverein der Deutſchen Buchhändler,
dem Spitzenverband des geſamtdeutſchen Buch
handels, gegründet wurde. Als weiterer Garant
ſchloß ſich 1922 das Deutſche Reich an. Seitdem
teilen ſich Reich, Staat und Stadt in dem Ver-
hältnis 35:25: in die Verwaltungskoſten, wäh
rend Buchhandel, Behörden, wiſſenſchaftliche Jn-
a Vereine und Privatperſonen des geſamten

utſchen Sprachgebietes die von ihnen heraus-
gegebenen Schriften koſtenlos zur Verfügung
ſtellen. Die Beſtände der Deutſchen Bücherei
weiſen das deutſchſprachige Schrifttum ſeit 1913
geſchloſſen auf und belaufen ſich zur Zeit auf

rungen wurden aufmerkſam und beifällig

19025 000 Bände bei einem jährlichen Zuwachs
von 70 000 Bänden.

Voſksbühne Halle
Für den Bach-Arien-Abend: Walter Bieder-

mann, Berlin (Tenor), Studienrat Reblingerhalten unſere Mitglieder in unſere Se ä

telle Vorzugskarten zu ermäßigten Preiſen. „Der
iegende Holländer“ wird am 12. für B und am

26. für G wiederholt. Einlöſung für B bis 5. und
für G bis 14. erbeten. „Gaſparone“ am 5. und
nochmals am 13. Oktober. Karten i
„Flieger über Flandern“, ière am 29. als

tes Thaliaſpiel. Neuanmeldungen werden ſtändig
entgegengenommen in der Geſchäftsſtelle Brüder
ſtraße 14, Ruf 23479, 9 bis 1.30 und 3 bis 5 Uhr.

Neue Fifmme im Acuaſſe
Chauffeur Anktoinette

Schaub urg.
Einmal etwas Originelles. Dennoch ſpielt auch

dieſe Geſchichte in der Welt, in der man ſich nicht
langweilt. Sie ſoll zudem zeigen, daß ſogar eine
feine Dame, die im allgemeinen bis 11
morgens im Bett liegt, arbeiten kann. Die
von ihr verſehene Chauffeurſtelle iſt aber auch ent
ſprechend „entwicklungsfähig“, zudem dient der
neue Beruf nur dazu, daß ſich wieder einmal zwei
Herzen finden. Das iert im Film ja ſo ſelten!

Anſonſten zeigt der Film, daß es in der feinen
Welt doch polle unmoraliſche Damen und
Herren gibt. r dieſe Gattung hat allerdings
Herr Dr. Bracht keine „Zwickel“ bereit.

Charlotte Ander ſetzt einen uffeur auf
den Führerſitz, den nicht nur ſein ſympathiſch

er. Dieſen ielt Hans rt vonchlettow S was bei Chefsmanchmal Anſtand. Julius Falken-
ſt ein verſieht die komiſche

is rtie wieimmer. e einige kleine ar iſt
an auch mit zufrieden. es zuſamwen Das Publikum aniſert ſich. ht,



wurden verJn der Diskuſſion

A der Ve be
r

(Leubingen) über Kreis und Gemeindefragen. Ge
noſſe Brauer (Querfurt) unterſtrich noch ein
mal die Aufsührungen beider Redner und forderte
auf, ſich der großen Kämpfe bewußt zu ſein und

der ialdemokratie anzuſchließen. Es wurde
nn zur Gründung eines Ortsvereins

San Faſt alle A nden ſchloſſen ſich der
ldemokratie an. Die Genoſſen gelobten, alles

zu tun, um die Partei im Orte zu ſtärken.

Mücheln. Richtfeſt. Bis auf weiteres kann
zur erneng des Siedlungsgeländes der Stadt
randſiedlung Schutt und Aſche dortſelbſt in der
Gröſter Straße abgeladen werden. Die Anweiſung
der Abladeſtellen erfolgt durch die Siedler. Die
Häuſer ſind im Rohbau beendet und wurde ſchon
mit den Jnnenarbeiten begonnen. Am Freitag
wird das letzte Haus gerichtet und veranſtalten
die Siedler dazu eine kleine Feier, zu welcherneben dem Landrat als eigentlichen Förderer un
erer Stadtrandſiedlung verſchiedene Körper
chaften und die Lieferanten von den Siedlern

eingeladen ſind. Die Richtfeſtfeier beginnt Frei-
tag nachmittag 17 Uhr.

Mücheln. Die Mütterberatungs- und
Säuglingswiegeſtunden im Bezirk
Mücheln finden in nachſtehenden Ortſchaften an
folgenden Tagen ſtatt: Neumark: 4. Oktober,
14 Uhr, im Gaſthaus; Mücheln-Neubiendorf:
6. Oktober, 14 Uhr, im Gemeindehaus; Krumpa-
Lützkendorf: 11. Oktober, 14 Uhr, in der Schule;
Braunsdorf: 18. Oktober, 15 Uhr, in der Schule;
MüchelnMöckerling: 20. Oktober, 14 Uhr, im
St Stöbnitz: 25. Oktober, 14 Uhr, im

emeindeſitzungsſaal; Mücheln: 13. und 27. Ok-
tober, 14 Uhr, in der alten Schule.

Stöbnitz. Die diesjährige Rüben-
kampagne hat mit der Verarbeitung von
Ueberkontingentsrüben am 3. Oktober begonnen.
Dieſelben werden getrocknet. Am 13. Oktober be
ginnt dann die volle Kampagne und dürfte bei
normalem Betriebsgang trotz guter Rübenernte am
1. Dezember beendet ſein. Jnfolge der Kon-
tingentsbeſtimmungen werden in der diesjährigen
Rübenkampagne nur etwa zwei Drittel der in
den letzten Jahren umgeſetzten Rübenmenge auf
Zucker verarbeitet.

c Sckartshbergo
Eckartsberga. Oeffentliche Wahlver-

G Die Sozialdemokratie hatte am
nnabend zu einer öffentlichen Wahlverſammlung

aufgerufen. Nach Eröffnung eines flotten Marſches
der SAJ. Apolda ergriff Genoſſe F. Dreſcher
(Halle) das Wort zu ſeinem Vortrag. Aufmerkſam
und mit Beifall wurden ſeine Ausführungen auf-
genommen. Zu der Verſammlung hatten ſich auch
10 uniformierte Nationalſozialiſten
eingefunden, die ohne auch nur einen Zwiſchenruf

wagen oder in der Diskuſſion zu ſprechen das
Keferat aufmerkſam mit angehört haben. Hoffent

lich iſt den Nazis durch die Schilderung des Refe
renten, der ſich beſonders die Nazis vorgeknöpft
hatte ein Licht aufgegangen, wie ſchwer ſie von
der Naziführung betrogen worden ſind. Für die

wette war die Verſammlung ein Er
g.

Facufßreis
Die Saalſchlacht in Gröbers

Kommuniſten vor dem Strafrichter.
Gröbers. Eine öffentliche Verſammlung der

Nazis, die am 30. Juni dieſes Jahres in Gröbers
h mit e wüſten Tumult endete, fand
am Montag vor Zweiten Strafkammer in
Halle ihr Nachſpiel. Angeklagt waren 5 Kom
muniſten aus Schwoitſch, Gröbers und
Osmünde, die als Hauptübeltäter bei den
Lärmſzenen und ſchließlich bei den Schlägereien
in Frage kommen ſollten. In der Verhandlung
gingen die Ausſagen der Landjäger und einer

nzahl anderer Zeugen ſehr ſtark auseinan-
der. Es war kaum möglich, hieraus ein klares
Bild zu gewinnen. Als feſtgeſtellt kann nur gelten,
daß die Kommuniſten ſehr unruhig wurden, als
der Naziredner über Rußland ſprach, worauf ein
Kommuniſt aus dem Saale gebracht werden ſollte.
Jn dem allgemeinen Lärm will dieſer aber die
Aufforderung nicht verſtanden haben und ſchließ
lich kam es ſoweit, daß die Landjäger mit Hilfe
der Nazis den Saal räumten. Hierbei ſcheint
allerdings weiter feſtzuſtehen, daß die Schläger
kolonnen der SA. ziemlich böſe mitgehauſt
haben müſſen. Es flogen Stühle, Gläſer und ande
res durch den Saal, ſo daß dieſer am Schluß ziem
lich wüſt ausſah. Einige Arbeiter hatten ſich gegendie Roheiten der Nazis ſelbſtverſtändlich zur Wehr
geſetzt und kamen auf die Anklagebank, während
die Nazis vollkommen frei ausgingen. Trotz des
dürftigen Ergebniſſes der Beweisaufnahme ge
langte das Gericht zu einer Bejahung der Schuld

und verurteilte vier Angeklagte zu je drei
onaten und einen Angeklagten zu 1 Monat

Gefängnis.

Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung.
Könnern. Die Stadtverordneten haben am

morgigen Donnerstag in ihrer Sitzung folgende
Tagesordnung zu erledigen: 1. Kenntnisnahmen:
a) Unvermutete Kaſſenreviſion am 25. Auguſt
1932; Kaſſenabſchluß Auguſt 1932; Licht
und Kraftverbrauch Juli 1932; Waſſerver
brauch Juli 1932; e) Betriebsbericht für das
erſte Vierteljahr 1932; Auskunft über erfolgte
Fntlaſſungen, Einſtellungen und Beſetzung der
Rendantenſtelle. 2. Verpachtung der neu an

epflanzten Kirſchplantage. 3. Zinsſenkung für
ie von der Stadt ausgeliehenen Hypotheken.

4. Teilweiſer Erlaß von Lichtgeld für ſämtliche
Unterſtützungsempfänger. 5. Nutzbringende Werte
beſchaffung im Freiwilligen Arbeitsdienſt.

Kreis Deſitasch
Ein Verkehrshindernis. Wie die Polizeibehörde mitteilt, bilden die Fahrradſtänder, welche

g vor den ren Geſchäftsläden vehgeehh in
n Abend- und Nachiſtunden ein Verkehrs

indernis. Es würde beſſer ſein, 3 zu beleuch
en, falls dieſelben ſich nicht im Lichtſchein der

Schaufenſter inden. Auch wäre es angebra
die Fahrradſtänder nach Eintritt der Dunkelhei
in das Haus zu ſtellen.

C 77Wahlkundgebung der Sozialdemokratie.
Eine große öffentliche Verſammlung findet amo 6. ober in der „Stadthalle“

tatt. Referent iſt Genoſſe Dr. Hertz (Betlin).
ir bitten alle Genoſſinnen und Genoſſen um ihr

Erſcheinen.

Achtung! Fahrräder beleuchten!
Bei der jetzt wieder frühzeitig eintretenden

Dunkelheit hat das Fahren ohne Licht einen großen
Umfang angenommen. Die Polizei wird ſcharf
dagegen einſchreiten, da eine Beleuchtung des
Rades in aller Intereſſe liegt. Der Eintritt der
Dunkelheit iſt jener Zeitpunkt, an dem die ſtädtiſche Stehen en eingeſchaltet wird. Wer

dieſer Zeit ohne Licht fährt, macht ſich ſtraf
r.

MAreis Scſiweimnitsa
Herzberg. Zwei Rittergüter werden

wer teigert. Die dem Freiherrn
v. Palombini in Groch witz bei n
gehörigen Rittergüter Rahnisdorf und Grochwitz
werden am 17. Oktober zwangsverſteigert. Die
Schuldenlaſt v irka 540 000 Mk. Haupt-W iſt die nhalt: Deſſauiſche Landesbank.

ie Güter haben eine Geſamtfläche von über
550 Hektar; ſie ſtanden kurze Zeit im Oſthilfe-
le ren, aus dem ſie jedoch wieder entlaſſen
wurden.

Areis Sorgau
Jorgau SFfacdit)
Aufhebung einer Straßenſperrung. Die Straße

Torgau Dommitzſch, die wegen Schüttungs-
arbeiten geſperrt war, iſt wiederhergeſtellt. ie
Straße iſt ſeit geſtern für den Verkehr wieder
freigegeben.

Ein leichtſinniger Schütze. Der Landwirts
ſohn Walter H. aus Löhſten ſchoß am 3. Juli in
der Gemarkung Löhſten, über die er die Aufſicht
führt, mit alten Patronen nach einem Waldſtück.
Dort in der Nähe befindet ſich ein Fen wen und
er hätte beinahe den Landwirtsſohn E. aus Löh-
ſten erſchoſſen. H. hatte einen Strafbefehl in
Höhe von 3 Mk. erhalten und dagegen Einſpruch
erhoben. Vom Gericht wurde er zu einer Geld-
We von 6 Mk. wegen Schießens an einer von

enſchen beſuchten Stelle verurteilt.
Weizen geſtohlen. Der 1s8jährige Lehrling

Werner Cl. aus Torgau hat am 26. Auguſt de J.
aus einer Scheune des Stadtgutsbeſitzers L. etwa
70 Pfund Weizen geſtohlen. Wegen Diebſtahls
hatte ſich der jugendliche Angeklagte zu verant
worten. Da er bisher unbeſtraft iſt, erhielt er
10 Mk. Geldſtrafe an Stelle einer an ſich ver
wirkten zweitägigen Gefängnisſtrafe.

Jtreis Liebenwerdo
Elſterwerda. Einbruch sdiebſtahl. Ein

dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde Ende der vori-
ger Woche eines Nachmittags bei Herrn Opitz,

dordſtraße 10, verübt. Mittels Nachſchlüſſels ge
langten die Diebe durch den Hausflur in die Woh
nung, öffneten Schreibtiſch und Komode, wobei
ihnen 285 Mk. in die Hände fielen. Da keine Ab
drücke mehr vorhanden ſind, wird es ſchwer ſein,
den Diebſtahl aufzuklären.

Jport umd piel
Start- und Spielverbot am 6. November

In Uebereinſtimmung mit den Bundesſparten
leitungen erläßt der Bundesvorſtand des Arbeiter
Turn und Sportbundes e. V. für den Tag der
Reichstagswahl (6. November 1932) Start-
und Uebungsverbot für alle Veranſtaltungen, mit
Ausnahme ſolcher für Kinder und Jugendliche.
Der Bundesvorſtand erwartet außerdem von allen
Mitgliedern, daß ſie an dieſem Tage ihre Pflicht
als Arbeiterſportler erfüllen.

GruppenKindertreffen in Wolferode
Das Treffen war leider ſchlecht beſucht, es mag

daran gelegen haben, daß viele Vereine ihr Ab-
turnen hatten. Das nächſte Mal muß es aber
beſſer ſein. Die Vereine machten eine Stern-
wanderung nach Neckendorf und von dort ging es
r Wolferode auf den Sportplatz. Dort ent-
wickelte ſich nun ein Wettkampf im Geräteturnen
und in Leichtarhletik. Man ſtaunt, mit welchem
Eifer die Kleinen dort ihre Kräfte maßen.

VorſchauKurzbericht. Sonntag in Auſſig an
der Elbe zweites Spiel um die Europa-Fußball-
meiſterſchaft der Arbeiterſportler. Gegner ſind die
Ländermannſchaften von Deutſchland und Böhmen.

Abſchied vom halliſchen Holzoval
am 9. Oktober.

Sawall, Möller, Schindler, Neuſtedt und Horn
bilden das klaſſiſche Fünferfeld, das in einem
Kampfe über 3 X 100 Runden 100 Kilometer in
dieſem Jahre zum letzten Male ſeine Kräfte mißt.
Auch bei dieſer Veranſtaltung ſind die Nachwuchs-
fahrer nicht vergeſſen worden. Nedo, Neumann,
Meyer, Quitſch und Saal treffen im „Kleinen
Abſchiedspreis der Matadoren“ in einem Match
über 25 Kilometer zuſammen.

Sportamtliche Bekanntmachungen

I. Am Sonn demo. Sie „Ge geh14.00 Vpr: Röſſen II Beuchl tivin, Möckerli
151 16. r: r I Beuchliz I bes, Merſebu159 13.00 W. Kahna Kn. be (Kayna). 1
.00 Kayna I Keutſchen (Niede en, ni u r M ehe ine2 n ma ä n We m mit I., II. und Knabeni Auswärts weilen:

in ßling (Bezirk Weißenfels). Friedemann.
itden er e i t a 5 etSpielausſchuſſes. A intsverwalt en nis

8 verwalter en nn Cagedorhmmng e der Sitzung. Friedemann.

6. Begzirk. ndball. olgende Vereine haben am16. Hitober u Se 5 Bierſtube ſtattfindenden
Schiedsrichterlehrgang Prüflinge zu entſenden: Queis 8,

ena 3, r 2, Fichte Ammendorf 3, SchwimmerAmmendorf 2, Reichsbanner Merſeburg 3., ſſendo 2. a
mache die Vereinsſpielleiter davauf aufmerkſam, da ge
Genoſſen geſchickt werden. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen.
(Bleiſtift.) Anfang 19 Uhr. Otto Krauſe.

6. ((Handball.)9. Oktober: 11.00 Uhr: Zwi
h Dieskau). 15.00 Uhr: Naundorf J Fichte Ammen-

i Somie, Feder Caneng 1
Fich

en). 11. Uhr: endo iirt). i. ind Hi alle r Teutſchenthal I e
15.00 Uhr: Lochau J Raßnitz I

i 11.00 Uhr: Queis Io 10.00 r:Schwimmer Ammendorf). 15. t
r:

9 r:
Schafſtä Schwender, Fichte Ie). Ge4 ſchaft sſpiele: Fichte S r Wenſedi i

ner, Beuch 16.00 r: Schafſtädt II Steuden IIFozte lle). 14.00 Uhr: Lochau c rin (Dieskau).
00 r: ſſendorf II Beuchli (RegattaKlub).

14.00 Uhr: nena RegattaKlub II (Zwintſchöna).
16.30 Uhr: Kayna II Döllnitz III öſſen). 14.00 Uhr:
Fere Halle Schül. Schwimmer Ammendorf Schül. 9.15

r:

Otto Krauſe.
7. Bezick. arg Serienſpiele am 9. Okto-

ber: 31 t Uhr: Biſchofrode I Wolferode I (22). 223
2 Uhr: i ofrode II Wolferode II (22). 48 316 Uhr:Siersleben Helbra I (25). 50 314 Uhr: Neudorf I gegen
Walbeck I (3). 47 316 Uhr: Volkſtedt I Helfta I (10). 60
2 Uhr: Rieſtedt II Helbra II (29). 75 316 Uhr: Augs-
dorf I Spv. Altdo (20). 163 3 r Wimmelburg 1
gegen TB. Je d (23). 166 3 r: Hergisdorf 1Serben ſie h. b de z. den gewſehtiersleben II (8).

Die werden vom Obmann benachrichtigt. Den

e pr zeß Se en pr.abgeſtempelt werden; 8 oſſene el m Tagevor dem Spielſonntag abgeſchloſſen 3

8. Bezirk. ndball.) Serienſpiele: Sonntag, den 9. ober: 16.090 Uhr. r I vHolzweißig II. 10.00 Uhr: Pohritzſch T-- Roitzſch I. .00

t des ivi er (Anton)ar s e Wer Sr. okinsnände e irei uehburget traße 659. Otto Krüger.

vereinsmitteitungen
„Die Naturfreunde“. Am Freitag, dem 7. Oktoberim i Saale „Volkspark“: Sie dervortres des

Gauobmannes der nordamerikaniſchen Naturfreunde, Gen.
Heidelmann, über: „Mit den San Franziskoer Na
durfreunden durch das Kaliforniſche Hochgebirge.“ Gäſte herz

lich willkommen. W Waſerſpert)Turnverein „Jahn“ Merſeburg. (Abt. erſport.Quiag den 9. Oktober, 7 h bpaddeln nach Dürren
o

derg. Uzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Kriſtall im Oktober.
s Oktoberprogramm von „Kriſtall“ bringt wiederern ge und Unterhaltungsmuſiken in ſ beer Auswahl und in

künſtleriſch wie techniſch vorzüglicher Wiedergabe hevaus, ſo
daß dieſe billigen und guten Platten gerade für den Minder-
bemittelten beſonders empfehlenswert ſind.

Aus dem Ofttoberprogramm ſeien nur folgende Nummern
erwähnt: Auf 1041 und 1042 hört man, von itgliedern des
Staaisopernorcheſters meiſterhaft oeſpielt, die nnhäuſer
Ouvertüre von Richard Wagner. Man iſt erſtaunt, wie
klangſchön und rein das muſikaliſche Filigran der in
einandergehenden Motive auf dieſer Platte herauskommt.
Eine empfehlenswerte Platte. Nr. 1363 enthält ein Potpourri
der ſchönſten Melodien aus F. unvergàngli cher Operette
„Wiener Blut“, vom Rooſz Orcheſter mitreißend geſpielt.
Karl Jöken s ſtrahlend heller Tenor, der a Kriſtall aus
gezeichnet ſlingt, vernimmt man auf Rr. 6088 in zwei Ope
rettenliedern, dem bekannten „Jch ſchnitt es gern in alle
Rinden ein“ von Schubert-Beri (Dreimäderlhaus) und dem
weniger bekannten, aber ſehr netten „Jch bin ja nur in
armer Wandergeſell“ aus Künneckes „Vetter aus Dingsda“,

ökens Geſang ſt immer ein beſonderer Genuß. Zwei
chlager, die textlich wie muſikaliſch weit über dem Schlager

mäßigen ſtehen, hört man auf Nr. 3290: Lieder aus dem
Tonfilm will nicht wiſſen, wer du biſt“ von RobertOskar Jooſt ſpielt ſowohl den wundervollen Slowfox
„Jch will nicht wiſſen, wer du biſt“ als auch den h
men Tango „„So eine Nacht wie heute ganz brillant.
efrain Auſtin Egen. Nicht darf in der Auswahl

eine Jack v ge Dieſer Jazzmeiſter auf Kriſtall
bringt au r. 4068 einen prächtigen Oneſtep und einen
Waltz in bekannter Jazzroutine.

om Septemberprogramm ſeien folgende Platten nach
träglich e Das Rigoletto Potpourri und das Zigen
nerbaron Potpourri des Staatsopernorcheſters (1039), 4
Walzertraum Potpourri des RoſzOrcheſters (1110 und 1124)
vier Fölen Lieder aus den Obperetten „Bocaccio“ „1001
Nacht t und „Bettelſtudent“ und „Fledermaus“ (6085)
und ſchließlich Jazzmuſik vom JadckPayne Orcheſter (4066).

Das bürgerliche Wrack.
Von Lloyd Egbert Bell.

Direkt neben meinem Platz ſaß eine einzelne
alte Dame. Das iſt an ſich nichts Außergewöhn
liches, und die alte Dame war auch ſelbſt weder
über und über mit Schmuck behangen, noch eine
auffallende Schönheit, noch ſonſt irgendwie ein
beſonders inteveſſanter Typ. Sie verzehrte nichts,

ahlen keine Verwandten jetzt gar nochſrente Gäſte über hundert Mark
Dann ſah ich einen Poliziſten durch die Dreh

tür kommen und wenige Minuten darauf das
Haus wieder verlaſſen. Einen Augenblick ſpäter
erſchien die alte Dame, von dem Direktor am Arm
geführt. Die beiden Pagen an der Drehtür
grüßten, der Direktor verbeugte ſich. Man hörte
ein Taxi abfahren.

Beim Weggehen erfuhr ich von dem Direktor,
den ich ſeit langem kannte: Die Dame und ihr

Hotel Weltkugel
Das gute gemütliche Familien-
Restaurant mit billigsten Preisen.
Ia. Küche Peinlich saubere
Zimmer mit fliebendem Wasser

Ireffpunkt aller Skatbrüder,

e las keine Zeitung, ſie ſah auch nicht den TanTun zu. 2 ſaß &r e ein Kind vor der
ne das es vor Aufregung ſchon bei keiner
Beſchäftigung mehr aushält.

Die Halle füllte ſich, denn es war Sonntag
und wie üblich kamen viele Leute aus der Stadt

m Tanztee. Trotzdem wagte niemand an ihremKiſch Platz zu nehmen. Es war, als ſei ſie von
einer unſichtbaren Mauer umgeben. Die reſtlichen
Plätze an ihrem Tiſch waren ſchließlich die einzigen

Mann waren viele Jahre hindurch Stammgäſte
des Hotels, jetzt völlig verarmt. Der Mann hatte
ſich vor zwei Jahren im Hotel erſchoſſen, als der
letzte Pfennig verbraucht war. Die Frau hatte
ſich nie an die veränderten Verhältniſſe gewöhnen
können. Es war, als ob ſie in einem Dämmer-
zuſtand lebte und außerſtande ſei, die Verände-
rungen überhaupt wahrzunehmen. Sie zahlte nach
wie vor jeden Monat ihre Hotelrechnung, aber mit
Schecks, die nicht durch einen Pfennig Guthaben

lie gute hartoffe

Karl Paul Ott

A. Koch

n n et F Kludw.-Wucherer-Strabe
Halle, Kövigewade 67-70, Tel. 260 97 Ecke Gütchenstr. Tel. 23367

Der organisierte Arbeiter,
Angestellte und Beamte
kauft die bewährten

Artikel im Konsum-
verein Ammendorf

freien in der Halle, als ein Hotelgaſt mit Familie
erſchien. Jn dieſem Moment trat ein Page an
ihren Tiſch, riß die Mütze vom Kopf und ſagte

laut genug, daß ich es verſtand „Der Herr
Direktor läßt die gnädige Frau auf ſein Privat
kontor bitten!“

Kaum war die alte Dame aufgeſtanden, führte
der Kellner die Familie an den Tiſch. Dem Herrn
war die Sache offenſichtlich unangenehm und er
ſchien dem Kellner Vorhaltungen zu machen, daß
die alte Dame von dem Tiſch vertrieben worden
war. Jch hörte Bruchſtücke der Unterhaltung:
„Wohnt ſeit zwei Jahren im Hotel, ohne zu be

mehr ckt waren. Praktiſch wurde ſie alſo ſeit
zwei Jahren von dem Hotel koſtenlos durch
efüttert. Seit kurzem hatte ſie ſogar begonnen,bie Schecks auch an fremde Leute auszugeben,

is ein Hotelgaſt Strafanzeige erſtattete.
Letzte Woche las ich, daß ſie freigeſprochen

wurde, und ſah ſie eben heute wieder in der Hotel
halle ſitzen. Am gleichen Tiſch wie damals, mit
dem gleichen entrückten Geſichtsausdruck, als ob ſie

auf etwas Großes wartete
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem

Amerikaniſchen.)

Uarnen ind Hherttun

A. N. Alprecht, lindenstrabe 53

Das schöne
Deutfschland

Landschaft Kunst Kultur
336 Seiten Lexikonformat
mit 306 photograph. Auf
nahmen und 8 Tafeln.
deren ha nur 2.85

Colksblutt- Buchhandlung
Halle a. 8., Große Maärkerstrabe 6.

dazu das gute

B. V.- Oel
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Am 9. Oktober Arheiter-
funktag des Auslandes!

Im deutſchen Rundfunk kriſelt es wieder

einmal. An höchſter miniſterieller Stelle ſcheint
man mit dem reichlich dilettantiſchen Wirken des
Herrn Reichsrundfunkkommiſſars Schol z ſehr
unzufrieden zu ſein.

Denn ſeitdem Herr Scholz das Heft in der Hand
hat, geht es im Rundfunk drunter und drüber.
Und auch daß Herr Scholz zeitweilig das Mit
gliedsheft der NSDAP. in der Hand hatte, das
er freilich raſch wieder auf den Tiſch des Braunen
Hauſes legte, als ihm der Anbruch des Dritten
Reiches nicht ſicher genug ſchten, hat den Diktator
der Lautſprecher nicht mit jenem Geiſt erleuchtet
deſſen ſelbſt er an ſolcher Stelle bedarf.

Am letzten Freitag liefen die von der Reichspoſt
dieſem Tage gekündigten Sendekonzeſſionen ab.

m die Geſellſchaften überhaupt ſendefähig zu er
halten, wurden „bis auf Widerruf“ Not
konzeſſionen erteilt. An ſich ſollten zum 1. Oktober
die Aktiengeſellſchaften in gemeinnützige G. m. b. H.'s
umgewandelt ſein aber bis heute iſt hier noch

keinerlei Beſchluß gefaßt. Ebenſowenig ſteht bis
jetzt etwas feſt über die angekündigten Abfindun-
gen der Privataktionäre der Rundfunkgeſell
ſchaften; es iſt zu befürchten, daß auch für dieſen
Zweck die Programmgelder herhalten ſollen.

Herr Scholz iſt vorläufig auf Urlaub ge-
gangen. Die Oeffentlichkeit hat nicht den Wunſch,
ihn bald wieder an ſeinem Schreibtiſch im Berliner
Reichsrundfunkhaus in der Maſurenallee zu wiſſen.

Die Angſt vor der ſogenannten Einkreiſung
Deutſchlands durch ſtarke ausländiſche Sender hat
die Reichspoſt zu einer großzügigen Aus geſtal-
tung des deutſchen Sendernetzes ver-
anlaßt. Die erſte Etappe in dem Neubauprogramm
ſtellen die Sender Breslau, Leipzig und München
dar. Während der Breslauer Sender ſchon ſeit
einiger Zeit mit der erhöhten Energie arbeitet,
verzögert ſich die Eröffnung des neuen Leipziger
Senders. Zunächſt ſind auf dem Transport der
neuen Rieſenröhren, die beinahe 15 000 M. pro
Stück koſten, von acht Röhren ſieben zerbrochen
worden. Als Erſatz ankam, ergaben ſich neue
Schwierigkeiten: der neu erbaute Sender und die
Senderöhren paßten nicht zueinander. Man iſt
nun dabei, den Sender entſprechend umzubauen.
Durch dieſe Erfahrungen gewitzigt, iſt nun auch

das Datum für die Jnbetriebnahme des neuen
Münchener Senders hinausgeſchoben worden,

r

Die Erhöhung der Hilverſumer
Senderenergie wird auch dem deutſchen
Hörer zugute kommen. Er wird gern Hilverſum
einſchalten, wo der holländiſche Arbeiterradiobund
(VARA.) einen großen Teil des Programms zu
ſammenſtellt. Es iſt geplant, dort öfters für die
deutſchen Hörer beſondere deutſche Sendungen zu
veranſtalten.

Beſondere Beachtung wird der Hilverſumer
Sender am 9. Oktober verdienen, Dieſer Tag iſt
zum „Arbeiterfunktag“ beſtimmt worden. Durch
Programmaustauſch zwiſchen den Sendern ver
ſchiedener Länder ſoll an dieſem Tage die Ar
beiterſchaft über alle Grenzen hinweg zur Soli
darität aufrufen können. Die deutſchen Sender
werden in dieſem Jahre nicht mehr beteiligt ſein.
Aber die Rundfunkwellen tragen die Grüße der
Brüderlichkeit ungehindert von Land zu Land. Das
kann keine Regierung verbieten, das kann kein
Scholz-Regime und keine NaziAetherwacht ver
hindern.

r

Die Freizügigkeit des Rundfunks könnte ein
herrliches Friedensinſtrument ent

Aus dem Betrieb de deutschen Teudenzfunks
ſtehen laſſen. „Nation shall peak Paeeoo un
nation“ (Eine Ration ſoll der anderen
rufen). Aber vorläufig iſt dieſer Satz nur der
ſchöne Wahlſpruch des engliſchen Rundfunks, des
älteſten in Europa. Am 14. November wird er
ſein zehnjähriges Beſtehen feiern.

Die Friedensſprache klingt indes nicht immer
nur im deutſchen Rundfunk leiſe. Jn Frankreich
hat Paul Boncour eine Schallplatte mit einer
pazifiſtiſchen Rede beſprochen. Kein einziger
franzöſiſcher Sender hat ſich bisher bereit ge
funden, dieſe Rede zu verbreiten, obwohl ſie doch
der eigene Kriegsminiſter geſprochen hat! An
ſcheinend, ſchreibt eine franzöſiſche Zeitung
fürchten die Sender den Krieg zu „entehren“.

Aus Amerika kommt die Rachricht von dem
erſten legalen „Schwarzſender“, Gemeint iſt
ein Sender, der dieſer Tage im Negerviertel New
Dorks errichtet wurde, deſſen Perſonal lediglich
aus Schwarzen beſteht und der nur den Negern
zur Verfügung ſtehen ſoll.

2

Reichsrundfunkkommiſſar Dr. Scholz
ſoll ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht
haben. Daran, daß ihm bald Folge ge
geben wird, dürfte kein Zweifel ſein.

Die Tſcheka im Braunen Haus
Die Verurteilung ſchafft die Tatſachen nicht aus der Welt

Mänchen, 4. Oktober.
Eigener Bericht

Jm Tſchekaprozeßß des Münchener Braunen
Hauſes wurde der verankiworkliche Redakteur der
„Münchener Poſt“ wegen fortgeſehzter äbler Nach
rede zu einer Geldſtrafe von 1200 Mark und zur
Tragung der Koſten verurteilt. In der Urteils
begründung wird behauptet, daß der Wahrheils
beweis in bezug auf die beiden Prival-
kläger Schulz' und schwarz nicht er
bracht worden ſei.

Nach den FJeugenausſagen iſt das Urteil voll
kommen unbegreiflich, denn es läßt den Takbeſtand
ganz außer acht, daß nach der ſachlichen Seike des
ganzen Fragenkomplexes hin die beiden Privat
kläger nur unkergeordnete Statiſten ſind und daß
vor allem die wichtigen Jeungen des Brcmen
Hauſes ſelbſt, Röhm und Konſorten, ſich vor der
Vernehmung gedrückt hatten. Es iſt deshalb an
zunehmen, daß der Prozeß in zweiler Inſtanz
neu aufgerollt wird.

Jn dem Prozeß gab es zahlreiche ſenſatio
nelle Ausſagen. Beſonders wichtig iſt die
des Zeugen Major May r. Meine Jnformationen,
ſo erklärte der Zeuge, ſtammen aus vier Quellen:
aus Stuttgart, von befreundeter Seite in
München, aus den Angaben Bells und end
lich durch die Angaben des Hauptmanns Röhm.
Jn meiner Eigenſchaft als Hauptſchriftleiter der
„Reichsbanner-Bundeszeitung“ iſt mir Ende 1931
ein Artikel aus Stuttgart zugegangen, der von
einem Mitglied des württembergiſchen Landtags
ſtammte und ſich mit der Bildung einer Zelle
„G“ in der Nationalſozialiſtiſchen Partei beſchäf
tigte. Jch hatte damals Bedenken, den Artikel ſo
zu veröffentlichen. Er berichtete von einer Konferenz
der Funktionäre der Zelle „G“ in München im
Braunen Haus, an der 42 Perſonen teilnahmen.
Hitler habe eine Anſprache gehalten, er freue ſich,
ſo ſagte er, den wichtigſten Teil der Bewegung
begrüßen zu dürfen. Zur Verhandlung ſtanden
am erſten Tag (14. Auguſt 1931) der Bericht des
Reichszellenführers über ſeine Tätigkeit, Berichte
der Zellengauleiter. Am zweiten Tag Vortrag
über Weſen und Wirken der Zelle „G“, am dritten
Tag Vortrag über gegneriſches Material, vierten
Tag Vortrag über Spionageabwehr. Jch habe
dieſen Artikel nicht für haſenrein gehalten, immer
hin, die darin geſchilderte Organiſation machte
eine Art bolſchewiſtiſchen Eindruck auf mich,
und ich und meine Freunde ſind der Auffaſſung,
daß die Trennungslinie zwiſchen Nationalſozia
liſten und Kommuniſten ſchmal iſt. Jch ſchrieb
deshalb an Herrn Bell, den ich vom Krieg herkannte und der als Vertrauter von Hitlers Stabs

chef mit mir wiederholt Fühlung wegen der
RöhmBriefe genommen hatte.

Bei einer mündlichen Zuſammenkunft beſtä-
figte Bell im großen und ganzen alle Einzel
heiten meiner Jnformakionen über die Zelle
„G“. Trotzdem waren meine Zweifel noch nicht
zerſtreuk. Darauf erklärt Bell, er werde mir
den beſten Zeugen bringen, den es
in dieſer Sache geben kann, nämlich
Stabschef Röhnm ſelbſt.
Jch war außerordentlich erſtaunt. Die Ver

anlaſſung, die Ausſprache zwiſchen Röhm und mir
herbeizuführen, war natürlich in erſter Linie die
Affäre wegen des S 175, dann aber auch der ganze
Komplex der Mordorganiſation. Röhm kam in den

nächſten Tagen in meine Privatwoh
nung, da ich eine Unterredung in einem Hotel
abgelehnt hatte. Unſere Ausſprache dauerte drei
Stunden. Zunächſt bewegte ſie ſich in allge
meinen Redensarten. Röhm erzählte mir zuerſt

gern

von ſeiner Zuſammenkunft mit
Schleich er. Jch erzählte, was mir aus Stutt
gart und durch Bell mitgeteilt worden war, und
jetzt ſagte Röhm, das ſei im großen und ganzen
genau wahr, was ſie in den letzten Tagen im
Braunen Haus in München erlebt hätten. Er
äußerte ſich dann mit beleidigenden Werturteilen
über Schulz, Buch, Schwarz, Buhler und andere.
Das kam hageldicht aus dem Munde Röhms. Er
ſprach aus ſchärfſter innerer Erregung heraus.
Beſonders ſcharf äußerte er ſich gegen Schulz und
Schwarz und betonte, daß nach ſeiner Auffaſſung
hinter der ganzen Sache Schulz ſtecke.

Und dann bat er mich, wenn ich irgendwelche
weiteren Jnformakionen über Schulz erhalten

ſollte, ſie ihm zur Verfügung zu ſtellen. Ich war
nakärlich ſehr erſtaunt über die Tatſache, daß
der oberſte SA.- Führer ausgerechnet mich um
Material gegen ſeine eigenen Freunde anging.

Von Schulz erklärte Röhm, er ſtecke auch
hinter anderen Schweinereien, mit
denen er gerade zu tun habe. Wir haben dann
vereinbart, dieſe Unterredung zunächſt vertraulich
zu halten. Röhm betonte, er habe ſich an mich als
früheren Kameraden gewandt. Wir vereinbarten,
er ſage von der Ausſprache Hitler nichts und ich
wollte dem Bundesvorſtand des Reichsbanners
keine Mitteilung machen. Nur heute, unter dem
Zwang, da ich Zeuge bin, fühle ich mich berech
tigt und verpflichtet, auszuſagen.

Der Totſchlag in der Röntgenſtraße
„Wir ſind die Nazileute vom Morderſturm Berlin“

Am Dienskag wurde vor der erſten Berliner
Sondergerichtskammer die Beweisaufnahme im
Tokſchlagsprozeß Calm und Genoſſen (Schießerei
in der Röntgenſtraße am 29. Auguſt) fortgeſetzt.

Die neu vernommenen Zeugen beſtätigten bis
her Bekanntes: von den Nazis iſt allem Anſchein
nach geſchoſſen worden; für die Schuld der ange
klagten Kommuniſten liegen keine eindeutigen Be

Bekannt iſt auch, was in der Nach

Paſſanten ſeien an der Tagesordnung; wiederholt
hätten ſich grauenvolle Miß handlungen ereignet,
die überhaupt nicht zur Kenntnis der Behörden
gelangten; die Polizei habe es nicht verſtanden, in
der Röntgenſtraße für Ruhe und Ordnung zu
ſorgen. Die Zeugin erklärte wörtlich: „Früher
war es in unſerer Straße friedlich wie auf dem
Dorf, jetzt iſt man hier nicht mehr ſeines Lebens

ſicher. Sollentionalſozialiſten Blut vom Viehhof holen, wenn
ſie nicht genug haben!“ Hitters Kameraden vom
Sturm 33 werden dieſen Rat nicht befolgen. Sie
ſind ſtolz auf jedes Menſchenopfer, das ſie zur
Strecke bringen ſei es, wie es bereits fünfmal

doch erſt vor wenigen Tagen mitgeteilt, daß voch
jetzt, nach der Bluttat vom 29. Auguſt, SA. Leute

in der Röntgenſtraße voller Stolz ſangen:
„Wir ſind die Nazileute
Vom Mörderſturm Berkin.“

Gegenüber dieſen zahlreichen „Empfehlungen“
der Partei der Nebenkläger wirkten die in der
Dienstagſitzung gemachten Leumundsausſagen über
den der Rädelsführerſchaft beſchuldigten kommu
niſtiſchen 26jährigen Hauptangeklagten Calm
einigermaßen grotesk, wenn auch nicht gerade
erhebend für den Staatsanwalt.
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bedroht. Von den ſchwer tatverdächtigen Mit
gerichtlich feſtgeſtellt wurde, auf bkutige Weiſe; ſei gliedern des Sturmes 38 ſt noch keiner feſtgenom

es durch Zeugenausſagen vor Gericht. Wurde men worden.

Mſterreichiſche Leutnant war mit 17 Jahren zumDer Verleumderprozeß
Im Prozeß des Berliner Polizeivizepräſiden

ken Dr. Weiß gegen die beiden Redakkeure Krauſe

der Dienskagſitzung
aſſiſtent Scheper unvereidigt. Scheper hat ſeiner-
zeit den angeklagten Raziredakteuren das Material
(Aktenkopien) gegen den Polizeivizepräſidenten ge
liefert. Ueber die Skichhaltigkeit jenes Materials
wurde am Dienstag Regierungsdireklor Hage-
mann vernommen. Er erklärte, daß er hinſichklich
der Maßnahmen über das Vorgehen gegen die
Spielklubs mit Dr. Weiß völlig übereinſtimmke.

Glatin Paſcha
Jn Wien verſtarb im Alter von 75 Jahren

der bekannte Abenteurer Slatin Paſcha. Der

erſtenmal nach dem Sudan, nach Kordofan und
den Gebirgsgebieten von Darnuba gekommen;
dann trat er in den engliſchen Kolontialdienſt ein;
als Dreiundgwanzigjähriger wurde er bereits
Gouverneur im Sudan. In der Gefangenſchaft des
aufſtändiſchen Mahdi erlebte er zwölf fürchter
liche Qual- und Hungerjahre. Nachdem ihm im
Jahre 1895 die Flucht gelungen war, rte or,
nach Europa zurückgekehrt, ſeine Erlebniſſe in
dem ſpannenden Buch „Feuer und Schwert in
Sudan“. Aber die Literatur genügte ihm nicht;
das Leben, der Sudan, gewann ihn wieder. Als
1914 der Krieg ausbrach, war er engliſcher Trup
peninſpektor, doch er fand den Weg in die öſter
reichiſche Armee zurück: Er wurde Leiter der
Kriegsgefangenenfürſorge des Roten Kreuzes.
Das letztemal hörte die Oeffentlichkeit von Slatin
Paſcha durch ſeine Tätigkeit als Mitglied der
öſterreichiſchen Friedensdelegation in Saint Ger
main.

Möbeltransportſtreik beigelegt
Die Streikenden des Berliner Möbel

transports haben am Montagabend zu dem
von der Schlichterkammer gefällten Schiedsſpruch,
wonach das Lohnabkommen und der Manteltarif
unverändert bis Ende Februar verlängert werden
ſollen, Stellung genommen. Auf Empfehlung der
Lohnkommiſſion hat die Streikverfammlung dem
Schiedsſpruch zugeſtimmt. Da auch die Unter
nehmer den Schiedsſpruch angenommen haben,
wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

„GSport“
Jn Schwetzingen (Baden) kam es zwiſchen den

Mannſchaften eines Fußballwettkampfes zu einer
Auseinanderſetzung. Am erregteſten wurde der
Schiedsrichter: er ſchoß eine Gaspiſtole ab. Ein
Unbeteiligter aus dem Publikum erlitt eine
ſchwere Augenverletzung.

Sechsfacher Freito d
Wirtſchaftüche Rot veranlaßte in Roskilde

e einen Rechtsanwalt mit ſeiner Ehe
ſeinem 16jährigen Sohn und ſeinen drei

Wchtern durch Einatmen von Gas aus dem
Leben zu ſcheiden

Borren, Märkte und Handel
Bonne Getreidebsree vom 4 Oktober
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Mexiko gegen Valikan

Die Zuſpitzung des a e inMexiko nimmt wieder einmal berreht

men an. Die Enzyklika des e in er
vor wenigen en gegen den kirchenfeindliKurs za Regen Rodrigu proteſtierte,
die S des nene a öſt re we
alls der Vatikan ſeine Haltung nicht ausS Schulen und Ko a erienfeſteſen

machen. Der vorläufig letzter in es
ugeng t Zukunttt

Die Zukunft aber wollen wir so goe-
stalten, daß die Arbeiterschaft die Nu
nießerin der Arbeit iet und Not und
Elend für immer verschwindet.
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Vorwärts Fermersleben J 1:0. Neue Spiel gaben beide Mannſchaften ihr Beſtes her, voller Fahrt auf ein unbeleuchtetes Fuhrwerk auf. Diner eſſen n Da r Meere
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Halle, Große Mä

Vereins-Kalender
der Ortsveremne der SPD.,
T ſozialiſtiſchen Frauen und

lassen Sie Ihre
Jugend gruppen im Begirk de Beiten in Org-o Sir I Am ſiebeckplatz Gr. Ulrichstrafte 51r e e er e e ſwonn ln ine mir nung bringenr 3 e eet Wie sehen und vor rjdrs Lieblinge Beatsehiands herggrrag endeter Wir haben täglich an 7
Ortsſekretariat Halle a S., Donnerstag oh-ospieler neue Reinigungs-e de R Magda Scnelder, fn Shun Paut Wegener I nasaune ws Oskar Maria Graf:Treppen, Fernruf 81080 J Schouſpiel von in der neuen feinsinnigen Tonfilm- in seiner ersten Tonfilw-Rolle als mit Dunst-Wäsche,

Shakeſpeare Operette: „Mörder“ in dem stärksten,Halle. deutschen Kriminal-Tonfilm: l nene Sortiermas ca.
Rote Kolonne. Dienstag, den 4. Okto Jeder ist freudig überrascht vonber, 98 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Uudeiwüche Gerichten der Leistung dieser beiden Ma-
Zimmer 2 (Hinterhaus): Probe. Hio Goscdiodte oinor vertausohten sohinen, welche seit 14 Tagen bei

alendergeſchichten
e

Rote Pioniere. Heute abend 447 Uhr ige“ Nach Noyellen von Edgar Allar ans im Betriebe sind. In einemmüſſen ſich alle Vioniere, die im Be 8 Uhr. e h n. Ekoe und Robert Levwis Stereneon. I seoreinigten and geptieg ten Bott Ernſte und heitere Geſchichten.

werd. sohläft man besser und gesünder.8rnakes ſind, im Gewerk e erſ In den weiteren Rollen: Ein Film von des Irrwegen 4ſchaftshaus melden. len. n Sonder Angebot für unſere Leſer.Kinderfreunde Halle. (Geſamtgruppe.) Anneilese Reif van Goi, Paul Remp, wie Reimer, Roenote Noloreeu 7 r J e Co.
Wir treffen uns am Mittwoch um von Dessau m Minig, Mimi Griedl, An Höndiger Nerven der Besgeber gtelit. Bettfedern Pfänverhöhe 4. Statt bisher 15,00 Mark

8 Uhr im Jugendheim. inen ein vorrügſiches Forprogramm in Ganzleinen gebundenAus dem vezien. ws II Baenee rer a e t 23 leder-Ireſdriemenstüde O
Am 3 2 nende enschau o fonender enschau 4H M ken e r Werktags: 4.00 6.10 8.15 Ubr, Werktags: 4.00 6.10 8. 15 Obr, t dro alr l äää V nur 2,85 arR.
geitertat werſanmninng, 7 uhr: Sonntags ad Z Uhr. Sonntags ab Z Uhr. J ſi t Alter Markt 11e e et v u er e nene Sler nen ein et Volksblatt- Buchhandlung
wenn Schöne 3891 Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6Vorſtandsſitzung. 3 6 Zim Wohnung

c
Roßbach. Freitag, den 7. Oktober, imGaſthof t Deffentliche mit Bad, Jnnenkl.,

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

Etag.-Herzung undSablverſammlung. Genoſſe Paul Sfort zu
Franton Jeiy) ſpricht. vermieten. Krug

Merſeburg. Soz. Frauengruppe und Ar

Ascanig“ Otto Landgraf), ThomaſiBierſtube „Grüner Winkel“, Lie t Str.
ertsHofijä h Wenſte. 2

Friedrich Ebert Vbeiterwohlfahrt. Donnerstag 20 Uhr t cim „Herzog Chriſtian“: Mitgliedervert äsche, afé Wilgelm, Leipziger Straße
ſammlung. Vortrag: „Die Frau und 4 4e ver un

Göriges Bierſinden, Jacobſtr. 23

die Gewerkſchaften“. Ref. Genoſſe

otel „Notes Roß“, Leipziger Straße 76

t am

Fiſcher.

Kramers Kongerthaus, Delitzſcher Straße 2

0 u wie ad

abends 8 Uhr, im Lokal „Bad Krie
ger“: Mitgliederverſammlung. Red
ner: Parteiſekretär Genoſſe Petſch
(Halle). Die Mitglieder müſſen reſt
los und pünktlich erſcheinen.

Hohenthurm. Sonnabend, den 8. Okto
ber, bei Neumanns: Wichtige Mit
gliederverſammlung. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht.

Diſtrikt Schlettau Beuchlitz Paſſendorf.
Freitag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr,
im Gaſthof „Weißer Schwan“: Mit-
gliederverſammlung. Tagesordnung:
Ausſprache über die Wahlarbeiten zur
Reichstagswahl. Diſtriktsangelegen
heiten. Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder ſowie des Reichsbanners
und der Eiſernen Front iſt dringend
notwendig.

Wahrenbrück. Sonnabend, den 8. Okto
ber, 20 Uhr, im Lokal Meiſel:

Döllnig. Sonnabend, den 8. Oktober,

Logier u. Speiſehans (Fiſchbach), Leipzigerſtr. 54
„Nord deutſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
SchultyeißReſtaurant, Delitzſcher Straße l
„Zum Schlachthof“, iimfelderſtraße 4!
„Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10
„Zum Südpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217

Jede Zetke koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

IILCCCTDDILILCCCCCCCEDDDCCCCCèèPCPIDICCCc SDensise ne

Jede Mark, die gespaort wird hilft er u
die Arbeſtsſosigeit verringern.
Desholb führt jeden Pfennig des 22340t Ihnen gar gigg tagt

lung der Frauengruppe fällt aus. Die Wirtschaft zu. Zöhlt ein bei de Bettfedern beäegtong billiger zu Fabrikpreisen

Genoſſinnen beſuchen reſtlos die am Gr. Närkeeveesbe 6 Ferner prima BRVT-METTh

Montag. dem 10. Oktober im Sokal Prüfen Sie selbst und verlangen Sie ProbenLieſegang ſtattfindende Mitgliederver 7 5ſammlung des Ortsvereins. und Preisliste umsonst und portofrei
Werbi neue Leser! ſram- an-

W R O G e A P POeffentliche Verſammlung. Referen
ten: Genoſſen Grober (Lauchhammer)
und E. Fraenkel (Torgau). Thema:
„Gegen Hitler und Papen-Diktatur!“
Das Erſcheinen der geſamten Ein
wohnerſchaft wird erwartet.

Torgan. Die am Donnerstag, dem
6. Oktober, fällige Monatsverſamm-

Leipaig
Donnerstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Früh-konzert. 8.15: Winke e die Ferienfahrten. 12.00:

Märſche und Walzer. (Schallplatten.) 13.00:
Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15: Ruggiero
Leoncavallo: „Der Bajazzo“. (Ausſchnitt aus der
Oper auf Schallplatten.) 14.00: Filme der Woche.
14.30: Erwerbsloſenfunk: Ein Jahr vorſtädtiſche
Kleinſiedlung. 15.00:. Magnetismus im Feuer-
haken. Dr. Nieſe r. 16.00: Nachmittags

ekonzert. Das Städti Orcheſter Weißenfels.c 5 tiauptstelle: Rathaus Kleine Anzeigen daden Je [rohes ttolo! 17.30 bis 1735: Wetter und Zeit. 18000 i
eichs bauer kranken zweigstelle: Behördenh Aſtiges Wandern. Priv.-Doz. Arnold, Leipzig.Schwar Rot Gols Den 3 r Welgstelle: Benhordennaus. Wirs: 18.30: i 18.50:van Ton Sie ist geöffnet: T Antliche Bekanntmachungen ir geben uskunft 19.00: er neueh tedenfrei en vo s von 8 bis 1 Uhr. noch e s nOrtsverein Halle. wie ſch vor 8 a n noch. Fundſechendertauf. Leipzig. 19.30. Der Dichter Will Veſpers lieſt eReichsbannerSanitäter. Donnerstag Jahr. von mei mittags von dis Uhr; Am Freitag und Sonnabend, dem 7. und 8. Oktober aus eigenen Verken. 2000: „Horrido Text

den 6. Oktober, W Uhr, im Gewer nem ſchweren Sonn abends nur von 8 bis 1 Uhn i032, von 9 ühr an, findet in unſerem Fundbüro dier, e mit Muſik von Guſtav Herrmann 22.05:
ſchaftshaus: Zuſammenkunft Jschias- und vormittags Guterſchuppen Eingang Raffinerieſtraße öffentliche Ver Nachrichten.

Rheumaleiden 3535ſteigerung von Fundgegenſtanden, u. a. am Freitag ab 10 Uhr

mann und Erna Kauczor geb. rdt.tämpferin kolonialer Frauenarbeit. 16.00: Schul
Bitterfeld: Willi und Slſe Köhler geb. reform in Angriff und Verteidigung. Schulrat
Kathe. Wolff. 16.30: Streichquartett in B-Dur. 17.00:

ſ 2 n e tut ÄÜÜÄImn e derer Segen Eſetteee Varzadtang önieswustferſiousenZeit it ſtatt. Beſichtigung der wertvolleren enſtände a se ECTCCCCCCOCOCCOOEGGeGGeeeaeeeeeeeeeesichtigendeſkinksufen Sieiss Seigedahudirettien. 00: Nachrichten 12.00. Wetter Anſchließend
antinenpächt. Das Menuett! (Schallplatten.) Danach Wetter.nur unsere inserenten ar Wi e 13.35: Nachrichten. 14.00: Quer durch die deutC Fammten Rachrichten See Foelhaten a en ee

t v i tunde: ie wir im Kindergarten muſiVermählt: Hettſtedt: Karl und Theaſſieren 150. Wetter Börſe. 15.45. Dem Ge
J S I Pfeiffer geb. t Merſeburg: er achtnis von hedwig von Bredow, der Vor

Bee e Geſtorben: Halle Hans Ullmann; Emma Max Reger. Variationen und Fuge über einDa Spezialgeschäft Le e e n 88 W e der gts Apr t e 17.30:elephon nde swald Schmidt; Hermann Knöchel. Sanger Neue Wege deutſch-türkiſcher Wirtſchaftsbeziehun212 98 Marktplatz 10 n r Kaut Und Verkauf n en z r m e M e r e dar rdt. Hotmetur i
Junge. rühlitz Traude ätzle. raſpiegel. .30: Der Honn m ndkraBettfedern, fertige Betten, inletts werden spielend ge It daun Pauline Voigt. Wittenberg: Hugo Maſchine oachim Boehmer. 18.55: Wetter.

nur in bewährten guten Qualitäten P 8 rege Mattern. Elſter: Erdmann Kehling. Pieſte-19.00: Die Zukunft des Schweinemarktes. 19.285:
g x n durch eine Anzeige im ſritz: Marie Bleich. Delitzſch Elſa Elkner.Wegweiſer durch die Zeit Dr. Pechel. 19.40:

in großer Auswahl billigst. V k b ß t. P a gmilie Thigige We idag- Jttiieles 25 W re z WF ain: Ernſt Vutzmann. ockritz Emilie Herrmann. 22.00: Wetter, richten, t. 22.90:99 3 2 2 t Lücke bis 24.00: Lehar Abend.
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